
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feierkage.
Bezugspreis monatlich 2,20 Mark, fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte halbmonatlich 1.05. Mark. Poſtbezug monatlich (Nach
forderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 10 Goldpfennig, Sonnabends

20 Goldpfennig. s
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher
keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des

Bezugspreiſes.

Geſchäftshans: Kleine Ritterſtraße 8.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein)

Kreis Mitteldeutſchland.

mit den wöchent
lichen Beiblältern

Neueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg

Amtsblatt der Stadt und des Landkreiſes Merſeburg
Die Zeit im Vild, der Unterhaltungs

beilage

und dem zwanglos erſcheinenden Chroniſt von Merſeburg

Am häuslichen Herd

Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfenntg;
im Reklamekeil 28 Goldpfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennig Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermart
iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungsſtäges maßgeblich.
Familienanzeigen beſonders ermäßigt. Rabatt

nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzetgen- Annahme 10 vormittags
Fernzuf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

Poſtſcheckkonto: Leipzig 89 070.

S erregen
e a

Alle diejenigen, die es in der Zeit der Hochſpannung zwiſchen
München und Berlin bedauert haben, daß ſich zwiſchen dem Reich
und dem nächſt Preußen größten Bundesſtaat ſo ſcharfe Gegenſätze
herausbilden konnten, werden es im innerſten Schrein ihres Herzens
begrüßt haben, daß in der letzten Zeit dieſes Thema in der öffent
lichen Diskuſſion in den Hintergrund getreten war. Allerdings
konnten ſie nicht überſehen, daß ihre Gegenfüßler, die Förderer und
Urheber der dauernden Konflikte, dieſen Zuſtand neuerlicher Beruhi
gung mit mißgünſtigem Auge ſahen und es nicht unterließen, bei
jedem Anlaß Störungsverſuche zu unternehmen. Trotzdem hat man
es in allen den Kreiſen, denen das Wohl und die Stärke des Deut
ſchen Reiches am Herzen liegt und die klar den Schaden vor Augen
haben, der dem deutſchen Volke und ſeiner Zukunft aus dem Dauer
konflikt zwiſchen Bayern und dem Reiche erwuchs, mit Befriedigung
begrüßt, als man vernahm, daß ſich in der letzten Zeit eine Beſſe

rung der Atmoſphäre merkbar gemacht habe. Es wurde u. a. be
richtet, daß im beſonderen hinſichtlich der Eiſenbahnfrage eine
Verſtändigung zwiſchen dem Reich einerſeits und Bayern und den
übrigen Länder andererſeits ſich anzubahnen beginne. Bekanntlich gab
es da im weſentlichen drei Zentralpunkte gegenſätzlicher
Mein ungen. Jm Vordergrunde ſtand das bayeriſche Verlangen
nach Wiederherſtellung der bayeriſchen Prärogative,
eine Forderung, die zuletzt im Anſchluß an das Dawes- Gutachten in
der Anregung einer beſonderen, ſpezifiſch bayertſchen Eiſenbahn
betriebs- Geſellſchaft gipfelte, die neben der im Gutachten vorgeſehenen
neuen Eiſenbahngeſellſchaft ſelbſtändig beſtehen ſollke. Es lag auf der
Hand, daß, von allen anderen ganz abgſehen, dieſe Forderung ſchon
allein an der Tatſache ſcheitern mußte, daß dann auch Preußen und
die anderen Länder ein gleiches Verlangen zur Erörterung ſtellen
konnten. Jn den Verhandlungen, die dann in den Tagen vor der
Entſcheidung im Reichstage in München zwiſchen Vertretern der
bayeriſchen Regierung und dem Reichsfinanzminiſter und Reichswirt
ſchaftsminiſter geführt wurden, gelang es denn auch, das Streitobjekt
in ruhiger und ſachlicher Ausſprache aus der Welt zu ſchaffen. An
dere Gegenſätze reſultierten aus der bayeriſchen Forderu Baye

den Reſt der Abfindungsſumme abzuſühren, die aus
lichung“ der Eiſenbahnen herrührte. Es hieß nun,

dieſer Richtung ein Ausgleich auf dem Marſche ſei, und es kann hin
zugefügt werden, daß, was bisher noch weniger bekannt geweſen iſt,
dieſer Ausgleich nicht zuletzt durch das Entgegenkommen des Reiches
ermöglicht wurde. Jedenfalls ſah man, daß Bayern im Reichs
rate bei der entſcheidenden Beratung der Datwes-
Geſetze ſich vorbehaltlos auf den Standpunkt der
preußiſchen Regierung ſtellte, die ſich tros ſchwer
wiegender Bedenken für die Annahme der Dawes-
Geſetze erklärte. Einige Tage zuvor aber hatte, was noch weit
bemerkenswerter war, der gegenwärtige bayeriſche Miniſterpräſident
Held im Ausſchuß des bayeriſchen Landtags dieſe Zuſtimmung zu den
Geſetzen mit den Worten begründet, daß Deutſchland ſich den Haß
der ganzen Welt zuziehen würde, wenn es die Geſetze ablehnt. Das
war genau der Gedankengang, den auch das Kabinett Marx immer
vertreten hatte, und es konnte deshalb nicht weiter wunder nehmen,
daß man dieſe bedeutſame Stellungnahme der bayeriſchen Jnſtangzen
im Sinne einer Entſpannung zwiſchen München und Berlin
auswertete.

Wohl gemerkt, man ſagte nicht mehr, ſondern ſprach nur von
einer Entſpannung. Und zum Zweiten: die Feſtſtellung geſchah in
Berlin in den Wandelgängen des Reichstages während der Tage
ſeines letzten Sitzungsabſchnittes. Als dann aber die Behauptung
auch in der demokratiiſchen Preſſe auftauchte, und die Feſtſtellung
gebeſſerter Beziehungen zwiſchen München und Berlin mit Befriedi
gung begrüßt wurde, löſte das betrüblicherſeits in Bayern unverweilt
ein recht mißtönendes Echo aus. Wenn wir uns nicht irren, dann
hatte kurz zuvor niemand anderes als der „Bahriſche Kurier“ her
vorgehoben, daß der Gegenſatz zwiſchen Bayern und dem Reich ſich
gemildert habe. Das hinderte aber die Korreſpondens der Bayeriſchen
Volkspartei ganz und gar nicht, ſich entrüſtet dahin zu äußern, daß
von einer Entſpannung gar nicht die Rede ſein könne, daß eine Ber
ſtändigung in keiner Weiſe in baldiger Ausſicht ſtehe uſw. Wir
wiederholen, es war ganz vorſichtig nur von einer Erleichterung, nicht
von einer Beilegung des latenten BerlinMünchneriſchen Konfliktes
geſprochen worden. Es iſt deshalb um ſo bedauerlicher, daß bereits
eine derartig vorſichtige Behauptung von bayeriſcher Seite als unan
gemeſſen bemängelt und zurückgewieſen wird.

Man könnte darin ein Symptom ſehen. Jndeſſen, das Lebens
intereſſe des Reiches macht es zur gebieteriſchen Pflicht, nicht mehr

als eine dem bayeriſchen Temperament nun einmal entſprechende
Neigung zum „Raunzen“ zu erkennen. Man wird und will ſich im
Reiche die Hoffnung nicht nehmen. laſſen, daß auch der bayeriſche Par
tikularismus waſchechteſter Farbe es als förderſam und erſprießlich
anſehen wird, wenn der Reichsgedanke auch in Bayern
endlich zu ſeinem Recht kommt und wenn Bayern ſich end
lich als unbeeinträchtigtes Glied des deutſchen Geſamtvaterlandes
fühlt.

Wenn wir recht unterrichtet ſind, dann werden die Verhandlungen
über den Ausgleich zwiſchen Berlin und München auch unbehindert
durch den Zorn der Bayheriſchen Volkspartei-Korreſpondenz ihren Fort
gang nehmen und zu einem guten Ende kommen. Und wenn man
dann in Bayern ſich davon überzeugt hat, daß die bayeriſchen Landes
ntereſſen dabei keinerlei Schädigung erfahren haben, dann wird man
ja wohl auch allmählich ſelbſt in München dahin gelangen, daß man

es nicht als eine Beleidigung Bayerns auffaßt, wenn geſagt wird, daß
der Draht zwiſchen Jſar und Spree von jetzt ab ohne die bisher
üblichen ſtörensen Nebengeräuſche funktibniere.
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Berlin, 18. Sept. (Drähtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Nach einer Jnformatisn der Deutſchen Zeitung treten heute
die Vorſitzenden der Landesverbände der Deutſchnationalen Volks
partei in Berlin zuſammen. Dabei werden, ſo verſichert das Blatt,
die Frage des Wertes der Partei und Fraktionsleitung eine ent
ſcheidende Rolle ſpielen. Dieſe Verſammlung würde mithin einen
recht bedentungsvollen Auftakt zu dem für den 90. d. Mts. vorgeſehenen
Deutſchnationalen Vertretertag bedenten. Die Bemühungen im
deutſchnationalen Lager gehen dabei offenbar dahin, die ſchwere Partei

zu einer Führerkriſe zu machen. Jn der richtigen Erkenntnis
dieſer Lage hat Herr Hergt ja auch den bekannten Artikel „Hinein
in die Regierung“ durch die Korreſpondenz der Partei verbreiten
laſſen, Ha er wohl ſelbſt der Anſicht iſt, daß er als Führer erledigt
wäre, wenn es ihm nicht gelingt,

die Einbeziehung der Deutſchnationalen in die
Regierung

zu erreichen. Jm anderen Falle müßte er, ſo fürchtet er ſelbſt, neuen
Männern der ſchärfſten Oppoſition Platz machen. Jedenfalls geht
das Bemühen der Oppoſition dahin. Herrn Hergt als Zührer zu be
ſeitigen in der Hoffnung, daß es dann gelingt, die widerſtrebenden
Kräfte in der Partei beieinnnder zu halten.

So ſchreibt auch heute die Deutſche Zeitung, „aus der Erkennt
nis herauns, daß die bisherige Leitung nichts vermscht hat, ſpricht man
offen aus, daß

dieſe Leitung verſchwinden
und durch eine andere erſetzt werden müſſe, die die Gewähr wahrhafter
Führung Viete.“ Ob es zur Uberw indung der Partetkriſe genügt
wenn man Herrn Hergt jeht in die Wüſte ſchickt, iſt freilich zwetſel-
haft. Die Gegenſätze ſind doch wohl ſchon zu groß, als daß dies
Opfer ausreicht.

Die Volkspartei und die Deutſchnationalen. Aus einem Artikel

Jn München wurde durch die Polizei die Geſchäſtsſtelle eines
von Ludendorff gegründeten „Frontbannbundes“ n Der Ge
ſchäftsführer der Organtſation wurde verhaftet und die Auflöſung des
Bundes in die Wege geleitet. Auch Hausſuchungen bei einer Rethe
von Völkiſchen wurden gemacht, weil eine gewaltſame Aktion zur Be
freiung Hiklers und der anderen Verurteilten des Putſch-Prozeſſes
im Gange geweſen ſein ſoll. Uniformierte Hakenkreuzleute waren auf
Laſtautos durch die Stadt gefahren und im ganzen wurden ſchließlich
5, Perſonen, die in der bayeriſchen national ſozialiſtiſchen Bewegung
eine Rolle ſpielen, gefangen geſeht. Aufgeklärt iſt der Fall noch nicht;
es ſoll angeblich nicht geplant geweſen ſein, die Verurkeilten vor Ab
lauf der Straffriſt zu befreien, ſondern nur einen Druck auszuüben,
damit der Strafaufſchub für den Reſt der Strafe, die Bewährungs
friſt alſo, wirklich durchgeführt werde. Bekanntlich hat der Mün
chener Putſchprozeß damit geendet, daß für Hitler, Poehner und andere
nur ein Teil der ohnehin milden Strafe praktiſch durchgeführt werden
muß, während für den Reſt eine Bewährungsfriſt eintritt, die beiklagloſer Führung der Verurteilten den Strafreſt überhaupt e
Die Nationalſozialiſten Baherns hätten alſo wenig Anlaß zur Unzu
friedenheit mit der Behandlung ihrer verurteilten Führer, zumal auch
die Metkhpde der Haſt ſehr milde iſt und abſticht von der Behandlung
die etwa die politiſchen Gefangenen aus der Zeit der Räterepublik
fahren. Man kann hoffen, daß die Münchener Regierung die nöttge
Feſtigkeit gegenüber den neuen völkiſchen Putſcherſuchen finde Es
hat ſich geßeigt, wohin im Vorjahre die unbegreifliche Duldſamkeit der
bayeriſchen Regierung gegenüber Putſchiſten führte

Zu den Verhaftungen in München bemerkt die Koxreſpondenz der
Baheriſchen Volkspartet: Die Verhaftung von Mitgliedern der Orga
niſation Frontring lenkt das Augenmerk der Offentlichkeit neuerdings
auf die trotz der erlaſſenen Verbote nicht aufgegebenen Beſtrebungen
einzelner Parteien,

illegale Kampftruppen für parteipolitiſche Zwecke
zu ſchaffen. Das Eingreifen der Polizei läßt den Schluß zu, daß es
ſich hier um eine Organiſation handelt, in der eine Fortführung der
verbotenen und angeblich aufgelöſten volkiſchen Kampſberbände zu er
blicken iſt. Daß von dieſer Seite ein Putſch in Bayern geplant ſei,

ält die Körreſpondenz für unrichtig, es ſei aber Achtſamkeit geboten.
er Frontring ſei keine auf Bayern beſchränkte Organiſation. Er

habe ſeine Verbreitung im ganzen er Beſtäkige ſich der Ver
dacht der bayeriſchen Gerichtsbehörden, daß es ſich hier um Fortſetzung
einer verbotenen Organiſation handle, ſo werde angeſichts der Tat
ſache des Vorhandenſeins einer Reichsorganiſation damit zu rechnen
ſein, daß ſich auch außerbayeriſche Gerichte, in dieſem Falle der
Reichsanwalt, mit der Angelegenheit befaſſen dürfte.

Das Genfer Kompromiß.
Ein Einigungsſtreit.

Der kſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſch hat wieder einma
Vermittlungslorbeeren geerntet. Er hat nämlich die Kompromiß-
formel gefunden für die Genfer Beratungen über Schiedsgericht, Ga
rankie und Abrüſtung. Eine Kompromißformel mußte gefunden
werden, weil zwiſchen Frankreich und England noch Auffaſſungs-
differenzen beſtanden, obwo e ne Maedvnald wie Herriot dem
anderen das Konzept der Völkerbundsrede vorher zur Einſicht über
geben hatten. Man kann indes annehmen, daß das Kompromiß ſchon
ſeit Tagen fextig war und daß man abſichtlich einen in dieſer Frage
neutralen Völkerbundsvertreter damit beauſtragte, den Antrag ein
zubringen. Beneſch hat ſchon mehrfach die Rolle eines Vermittlers
zwiſchen London und Paris geſpielt; der von ihm vertretene Staat
iſt ſehr daran interefſtert, daß England und Frankreich ſich nicht
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der Regierung zuſtande kommen kann. Mit

der Annahme der Londoner Abmachungen habe der Reichstag und
hätten die Deutſchnationalen ſelbſt anerkannt, daß die Durchführung
des Gutachtens nunmehr die Richtſchnur unſerer Politik ſein ſoll.
Die Deutſchnationalen werden ſich alſo zu dieſem Kurs bekennen
müſſen, wenn ſie an der Regierung Anteil haben wollen.

Zur Verbilligungsaktion.
Berlin, 18. September. Drahtmeldung unſerer Berliner

Schriftleitung). Die Reichspoſtyerwalkung wird, wie wir hören, dem
Verwaltungsrat der Poſt Ende dieſes Monats die Vorlage zur Ex
mäßigung der Fernſprechgebühren zugehen laſſen. Jm Ortsnetz ſoll in

Zukunſt für jedes Geſpräch beim erſten Hundert 15 Pfennig, beim 2.
14, beim 13, beim A. 12, beim 5. 11 Pfennig berechnet werden,
während die Geſpräche über 500 je 10 Pfennig koſten werden. Außer
dem werden die Gebühren im Fernverkehr ermäßigt werden. So koſten
Geſpräche von 200 300 Hilometer ſtakt 2,25 nur 2,10 Mark. Von
300 bis 400 Km. ſtatt 2,70 nur 2,40 Mark uſw. Eine Ermäßigung
der Telegrammgebühren tritt nicht ein, doch ſollen wieder Brieftele
gramme, das Wort für 10 Pfg. eingeführt werden. Auslandstele
gramme werden dadurch ermäßigt, daß der Goldfrank in Zukunft mit
085 ſtalt 0,90 Mark, wie jetzt, berechnet wird. Die neuen dec
ſollen am 1. Dezember in Kraft treten. Sie ſtellen, wie man verſichert,
das Außerſte dar, was die Poſtverwaltung zugeſtehen kann.

Hie Rückkehr der Ausgewieſenen.
Ludwigshafen, 18. Sept. (TU.) Die aus der Pfalz aus

gewieſenen Eiſenbahner (über 5900) haben nach der neuen Liſte der
interalliterten Rheinlandkommiſſton die Erlaubnis zur Rückkehr er
halten. Von anderen Beamten waren über 790 ausgewieſen. Davon
Hleibt auch jetzt noch etwa 150 Perſonen (ausſchließlich der Familien
die Heimat verſchloſſen. Die 214 Privatperſonen, die aus der Pfalz
ausgewieſen waren, können ebenfalls nur teilweiſe zurückkehren. Etwa
40 bis 65 von ihnen fehlen auch noch auf der jetzigen Zulaſſungsliſte.

Berlin 18. Sept. (TU) Uber die Rückkehr der Ausge
wieſenen ins beſetzte Gebiet erhält die TU. von unterrichteter Seite
folgende zuſammenfaſſende Darſtellung

Altbeſetzte i ſetzten Gebiet iſt 1800 Privatper-
m e geſtattet worden. Die Beamtonnken ſofort in ihre Amter wieder einkreten. Wetleren 500 bis

600 Beamten iſt die Rückkehr geſtattet worden. Dieſe 900 bis 600 Be
amten können aber erſt wieder ihr Amt antreten nach Grfüllung der
Ovd. 29. Dies ſtellt jedoch nach Ausſage der Rheinlendkommiſſion
nur eine Formalität dar.

von
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nicht ſehr erfreuklichen Adriaausgleich mit Jtalien
abſchloß.

Den paraphierten Jnhalt des Genſfer Kompromiſſes kennt man
noch nicht; ſicher iſt nur, daß England den Franzoſen in der Frage
eines geſonderten Garantiepaktes entgegengekommen iſt. Eigentlich
wollte England einen allgemeinen Garantiepakt haben, womöglich mit
Einſchluß Deutſchlands und keinen Sondervertrag, der doch wieder
nur eine Art Defenſibbündnis zwiſchen einzelnen Mächten iſt, und
die Gefährlichkeit ſolcher Defenſipbündniſſe kennt man aus den Zeitendes Welkkriegsbeginns. Sgherug wurde und wird jedes Bündnis

in die Form eines Verteidigungsbündniſſes gekleidet; aber die Ver
teidigungsbündniſſe, mit denen Europa im Jahre 1914 kreuz und
er überſponnen war, bildeten zuſammen längſt keine Sicherung desFriggens mehr, ſondern eine Bedrohung des Friedens Es war alſo

verſtändlich, wenn die engliſche Regierung urſprünglich jeden Sonder-
pakt durch einen allgemeinen erſehen wollte. Aber der allgmeing
Pakt iſt im Augenblick nicht zu erreichen, weil der Völkerbund un

vollſtändig iſt; und außerdem wollte Herrivt nach der Preisgabe der
Deren Poineares wenigſtens das heimbringen, was in Cannes, bevor
Poincars kam, für eine franzöſiſche Nachgiebigkeit in der Reparations-
frage von England zugeſtanden war: eine Garantierung der fran
zöſiſchen Sicherheit durch ein Sonderbündnis mit England S

In etwas abgeſchwächter Form und mit der Möglichkeit ſpäterer
Einbeziehung anderer Staaten ſcheint jetzt dieſes Sicherheitsbündnis
Tatſache geworden zu ſein. Jm übrigen wird der Völkerbund die
Konferenz über Schiedsgerichtsverträge vorbereiten, die von Mac-
vonald und Herxriot als erwünſcht bezeichnet worden iſt.

Ob Deutſchland jeht ſchon in die Sicherungsverträge einbezogen
worden wäre, wenn es im Völkerbund vertreten wäre, iſt zweifelhaft,
n nicht ſicher. Trotzdem aber hätte Deutſchland bei der ganzen

timmung der diesjährigen Völkerbundsverſammlung eine Tribüne
n zur Verkretung ſeiner Anſprüche vor dem breiteſten Forum
der Welt gehabt. Jſt uns nun das Betreten dieſer Tribüne von
Seiten der ehemaligen Gegner erleichtert oder erſchwert worden
Es hätte ſich freilich nicht darum handeln können, ſofort an den
Beratungen teilzunehmen, man hätte aber wenigſtens die techniſche
Möglichkeit gehabt, die Völkerbundsverſammlung zur Diskuſſion einesunden Aufnahmegeſuches zu de Nun hat in ganz ſenſativpneller

Form der engliſche Völkerbundsdelegierte Lord Parmoor behauptet,
daß er die Mitteilungen des Außenminiſters Streſemann einfach nicht
verſtünde, weil Parmvor und der andere engliſche Völkerbundsdelegierte
Murray gelegentlich der Anweſenheit des Reichskanzlers und Reichs
außenminiſters in London ausdrücklich mit beiden über die Möglich
keiken eines deutſchen Einkritts in den Völkerbund geſprochen hätten.
Dagegen wird von deutſcher Regierungsſeite auf das Beſtimmteſte
verſichert, daß dieſe Angaben nicht ſtimmen; und ſo liegt eine Er
innerungstänſchung vor die um ſo bedauerlicher iſt, als Lord Par
mvor ſchon mehrmals für Deutſchlands Eintritt gearbeitet hat und
es ſomit auf ſeiner politiſchen Linie gelegen hätte, wenn er ein der
grtiges Geſpräch mit Marx und Streſemann zu einem politiſch gretfe

baren Ziel geführt hätte. Daß dies nicht der Fall war, darüber kann
die deutſche Delegation für London, wie mitgeteilt wird, den Nachweis
aus ihren ſchriftlichen Notigen führen. Das Mißverſtändnis Lord

ruht vielleicht auf der Verwechslung einer gelegentlichen
ußerung mit wirklichen politiſchen Geſprächen. Jm ganzen kann

der Erinnerungsſtreit für die Frage ſelbſt weder negativ noch poſttiv
entſcheidend ſein: das Problem erhebt ſich immer noch in aller ſeiner
Größe vor den leitenden Männern Deutſchlands, die weder den Vor
wurf, in dieſer Frage etwas verſäumt zu haben, riskieren dürfen,
noch auch den anderen Vorwurf einer übereilung, die ſchließlich auch
ihre Nachteile hätte.

e



Seite 2. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 18. September 1924.
Nr. 220.

Im Weſten.
Auch Grutten wieder frei!

Ohligs, 18. Sept. (TU.) Die Franzoſen ſind geſtern auch aus
Grutten ausgerückt. Langenberg, das geſtern ebenfalls geräumt wer
den ſollte, iſt noch beſetzt. Die Räumung iſt auf unbeſtimmte Zeit
verſchoben worden.

Der Abmarſch aus Oberhanuſen.
Wie die Blätter aus Oberhauſen melden, begann geſtern in den

et Morgenſtunden der Abmarſch der franzöſiſchen Beſaßung. Um
1 Uhr nachmittags waren die letzten franzöſiſchen Truppen aus der
Stadt abgerückt.
e Dberhauſen, die Siedlungskolonie der Gute-Hoffnungshütte
und die Baracken der Schutzpolizei frei.

Stettegra ger Kaſernenbanten für die
eſatzungstruppen.

Bonn 17. Sept. (TU.) Hier ſollten zwei neue Kaſernen für
die franzöſiſche Beſatzung gebaut werden. Die Ausſchreibung der
Arbeiten und Lieferungen war bereits vor einiger Zeit erfolgt und
die Ausſchachtungsarbeiten im vollen Gange. Nunmehr ſind auf An
weiſung der franzöſiſchen Militärbehörde auf dieſen Bauplätzen die

Arbeiten eingeſtellt worden.
Aufhebung weiterer Ausweiſungen aus der Pfal z.
Se ver, 17. Sept. Die Aufhebung weiterer Ausweiſungen aus

der Pfalz iſt nunmehr erfolgt. ie wir hören, iſt u. a. folgenden
Perſönlichkeiten die Rückkehr wieder geſtattet worden. Regierungs
präſident von Klingenſperg, Bezirks-Oberregierungsrat Bu tz
Speyer, Bezirksamtmann Karl Bauer Pirmaſens, Bürgermeiſter
Baumann-Kaiſerslautern und einer Reihe weiterer höherer Be
amten der Verwaltung.
Die Ruhrbeſetzung aus der Pfänderkaſſe bezahlt.

Paris, 17. Sept. Die Rheinlandkommiſſion teilt mit, daß ſeit
den letzten aus Paris veröffentlichten Statiſtiken, alſo ſeit dem 1. Juli,
an Belgien weitere 183,5 Millionen Goldmark bar bezahlt worden

find; nach dem heutigen Kurſe alſo rund 900 Millionen belgiſche
Franken. Außerdem hat die Pfänderkaſſe in Koblenz die infolge der
Ruhraktion erhöhten Beſatzungskoſten erſtattet und zwar an Belgien
18,4 und an Frankreich 92 Millionen Goldmark.

Der Güterverkehr im Weſten.
Berlin 18. Sept. (TU.) Das Reichsverkehrsminiſterinm teiltmit Am 21. September treten im beſetzten Gebiete vie deutſchen Zoll

geſetze wieder in Kraft. Damit fallen auch die Annahmebeſchränkun
gen für den Güterverkehr nach und vom Auslande weg. Die Beſtim

mungen für den Güterverkehr mit Stationen im Regiebetrieb werden
hierbei, Wehen den im harene Tarif und Verkehrs
anzeiger“ (Verlin, Springer) enthaltenen Anderungen, nicht berüund ſind auch weiterhin zu beachten. Seart

Außenpolltiſhe herſcht.

Die Marokko-Kämpfe.
.„Madrid, 17. Sept. (WTB.) Aus Maxvkko wird gemeldet:

Die Lage in der Weſtzone beſſert ſich fortgeſetzt. Vor
ſeſtern hat ich General Perdre, Mitglied des Direktoriums, mit
einem Gefolge im Automobil von Tetuan nach Tanger begeben. Er
iſt geſtern auf dem gleichen Wege zurückgekehrt. Die Reiſe iſt ohne
den geringſten Zwiſchenfall verlaufen und hat ſomit die Gerüchte zer-
treut, daß die Verbindungslinie zwiſchen dieſen beiden Städten unter
rochen ſei.

Kein Eintritt Sſterreichs in die Kleine Entente.
Wien 18. Sept. (TU.) Zu der Meldung der „Deutſchen All

meinen Zeitung“, wonach Oſterreich die Abſicht habe, der Kleinen
cntente beizutreken, um ſpäter eine Zoll- Union mit dieſen Staaten

einzugehen, wird dem Wiener Vertreter der „Telegraphen-Union“
dieſe Nachrichvon maßgebender autoritativer Seite mitgeteilt, daß dieſe No tr falſch iſt. Ein n e e Sleine Entente

iſt völlig ausgeſchloſſen. Jede weitere Erklärung erübrigt ſich daher
Aufſtandsbewegung in Moſſul.

London 18. Sept. (TU.) Jn den n Zakho undAmadiya im Norden von Moſſul wurde, wie Reuter meldet, nach
einem Aufſtand türkiſcher irregulärer Truppen der Kriegszuſtand er
klärt. Jeroplane zerſtreuten die Aufrührer mit Maſchinengewehr
feuer. Nach einem offigiellen Erlaß des Jnnenminiſters von Jrak
iſt die Erklärung des Kriegszuſtandes nur eine Vorſichtsmaßregel,
um in Zukunft ähnliche Vorfälle an den Jrakgrenzen zu vermeiden.

Jn China.
London, 18. Sept. (WTB.) Reuter meldet aus Peking Die

Vertreter der amerikaniſchen und britiſchen Regierung haben die chine-
iſche Regierung offiziell verſtändigt, daß ſie einem unbedingten Ver
pt. von Reiſen von Staatsangehörigen in die Provinzen Tſchekiang,

Nganhwei und Kiangſu nicht zuſtimmen könnten.
Nach unbeſtätigten Nachrichten haben die Tſchilie und Man

dſchureitruppen bei Tſchaohang in Nordtſchili die Feindſeligkeiten er
öffnet. Die Truppen Tſchangſolins ſind auf dem Marſch nach
Tſchöngtöfu begriffen. r neue Miniſterpräſident Dr. HYen tritt
heute ſein Amt an. Wupeifu iſt in Peking eingetroffen.

Der Ylowſtone-Park.
Darch ein unachtſam forkgeworfenes Streichholz ſind mehrere tauſend

Morgen Land des bekannten amerikaniſchen YollowſtoneNaturſchutzparks
in Flammen geraten und vollſtändig ausgebrannt. Die erſte Erforſchundieſes landſchaftlich wie vulkaniſch a tereſſantes Gebietes fand 1868 bure

den Kapitän de Lach ſtatt. Erſt 1869 wurde die einzigartige Geiſerregion
hier entdeckt, die dann 1872 durch Hongreßakte als öffentlicher Park und
r des Volekes erklärt wurde. Hier darf weder z ge

ſchlagen noch geſtedelt werden, ebenſo iſt es verboten, die reiche Tierwelt
zu jagen, die aus Büffelherden, Antilopen, Elendtieren, Bibern und Bären
beſteht. Der amerikaniſche Schriftſteller Soton Tompſons läßt hier ſeine
bekannten Tiergeſchichten die ſehr viel dazu beigetragen haben,
dieſen nordweſtlichen Teil des Territoriums Wyoming populär zu machen.
Der klaſſiſche Schilderer dieſes Gebietes iſt Wilhelm Bölſche, der in

ſeiner „Entwicklungsgeſchichte der Natur“ über den Park und beſonders
über die Geiſers folgendes ſchreibt: Etwas ſüdlich von der Mitte der

elſengebirgskette Rocky Mounkains, dicht an ihrem ſchneebedeckten Haupt
amm, im Quellgebiet des Yollowſtone-Fluſſes, der zum Miſſouri nordöſt
lich abfließt, in etwa 2400 Meter Höhe, dehnt ſich eine von Tälern tief
zerfurchte Hochebene, in ihr ſcheint Jsland jäh inmitten eines Kontinents
noch einmal zu rrſtehen, großartiger noch und reicher in den Wundern
ehe Tiefe als die Jnſel ſelbſt. r Schoße uralter, dunkler Nadel

olzwälder, in denen Bären und Elendtiere kraben und der letzte Reſt der
faſt ausgerotteten Büffel ſich birgt, dampft es an wenigſtens 5000 Stellen
aus der Erde und en brauſen ungheure Geiſerſtrahlen bis zu 200
Fußhöhe empor. Wie b Sland, ſo haben ſich auch hier, nur noch weit
jroßartiger durch den Niederſchlag des Kalk und Kieſelgehaltes der heißen
uellen enorme Beckenſäume und Terraſſen von märchenhafter Farben

pracht gebildet, bei denen der Regenbogenglanz des Geſteins mit dem wirk
lichen Regenbogen der ſonnendurchglänzten Dampfwolken wetteifert. Der

amte Park umfaßt heute ein Areal, das größer als Belgien iſt ſo
Daß alſo kaum, wie einige Zeitungen wiſſen wollten, mit einer vollſtändigen

Pernichtung des Parkes durch die große Feuersbrunſt zu rechnen iſt. Der
e at einen Durchmeſſer von 18 Meilen und iſt neben dem

itikakaSee im ſüdamerikaniſchen Alpenland der höchſtgelegene große See
der geſamten neuen Welt. Undurchdringliche Fichtenwälder umgeben ihn,
überragt von den ſchneebedeckten Spitzen des nahen Gebirgskammes, aus
dem der Strom herünterſteigt. Das Waſſer iſt ſchwefelhaltig, allerorten
in der Nähe des Ufers dampfen warme Quellen im Kontraſt zu dem
eiſigkalten Bergwaſſer ſelbſt. Vorbei dann, an einem wahren Höllen
ſchlund, dem ſogenannten Mud Cauldron oder Schlammgeiſer, der aus
16 Meter breikem und 6 Meter tiefem Trichter blaugraue, kochende

Schlammaſſen unter grauſigem Gewinſel emporwallen läßt, vorbei an
S n und erſtickenden Dunſt aushauchenden Schwefelquellen
wühlt ſich dann der Fluß ſein Bett in die vulkaniſchen Ryolithmaſſen des
San n ein. Er bildet einen ſogenannten Canon, eine ſchmale

chlucht mit himmelhoch anſteigenden Wänden, ſo ſteil, als habe man mit
einer erſ Säge einen ungeheuren Zementblock haarſchärf durchteilt,
dieſelbe Erſche:nung, die ſich in noch giganteriſchen Bimenſionen am Co
Wradofluß wiederholt; für den Deutſchen möchte als mögliche Analogie
ſich immerhin die Erinnerung an die grotesken Felsbildungen der Sächſi
ſchen Schweiz wo die Elbe auch ein großes Plateau tief durchſägt hat,
einſtellen. Was dem Canon des Yollowſtone beſonderen Reiz gibt, ſind
vor allem die. grellen Farben. Tief unten der Fluß als ſchmaler Faden
von lichtem Blau. Dann die durchfreſſenen vulkaniſchen Ryvolithfelſen

Durch den n e der Franzoſen werden das
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Geld, 21 Brief. Dollarparität 48 Billionen.

Die politiſche Polizei in Warſchau deckke unker Staatseiſenbahn
ängeſtellten eine kommuniſtiſche Zentralpropagandaſtelle auf und nahm
zahlreiche Verhaftungen vor. Die durchgeführte Reviſion hat ein ſo
umfangreiches Material zutage gefördert, daß noch mik weiteren aus
gedehnken Verhaftungen zu r iſt.

Jm oſtgaliziſchen Petroleumgebiet iſt der Generalſtreik ausge
brochen, weil die Jnduſtriellen die Löhne um 30 Prozent kürzen
wollten

e

Jn der geſtrigen Berliner r e des Bezirks
Kreuzberg kam es während der Rede eines ſozialdemokratiſchen Be
zirksverordneten zu einem Wortwechſel zwiſchen den Sozialdemokraten
und den Kommuniſten, der ſich zu einem Handgemenge ſteigerte, indeſſen Verlaufe ein ſonmenagſtiteher Verordneter blutig geſchlagen

wurde. Der Vorſitzende ſchloß darauf die Verſammlung.

Der internationale Kongreß der Poſt, Fernſprech- und Tele
graphenbetriebe wurde geſtern geſchloſſen.

Mac Donald hat geſtern Loſſiemouth (Schottland) verlaſſen und
ſich nach London zurückbegeben. Die Herbſtſeſſion des Parlaments be
ginnt wie vorgeſehen am 28. Oktober.

Wie aus Tokio gemeldet wird, hat ein Taifun in vielen Teilen
Japans überſchwemmungen hervorgerufen. Etwa hundert Menſchen
nd ums Leben gekommen. Jn Orten des Diſtriktes Saitamg werden
e vermißt. Vierzigtauſend Häuſer ſind zum Teil unter

aſſer.
e

Times zufolge haben die Handelskammern in ganz Deutſchland
mit einer Ausnahme den engliſch- ruſſiſchen Vertrag verurteilt.

Wegen des Anſchlages gegen die ſozialdemokratiſche Zeitung
„Volkswille“ in Münſter wurden die beiden einer rechtsradikalenHrganiſation i

je 5 Jahren Zuchthaus verurteilt. Das Gericht beſchloß, ein Gnaden-
geſuch zu befürworten, damit die Zuchthausſtrafe. in Gefängnisſtrafe
umgewandelt und die Strafe ermäßigt wird.

Die für den 21. geplante große Demonſtration in Rom, die eine
ſtarke Konzentration faſziſtiſcher Provinzialverbände geweſen wäre,

London, 18. Sept. (WTB.) Der diplomatiſche Bericht
erſtatter des „Daily Telegraph“ erfährt, daß die Verhandlungen über
die Frage der Grenze zwiſchen Aghpten und Tripolis direkt zwiſchen
Rom und Kairo geführt werden, und daß ſie bisher zu keiner Jnker
vention oder Befragung Londons gekommen iſt. Nach einer Exchange
Meldung aus Rom wird die Meldung, Italien bereite die Beſetzung
der Bucht von Sollum vor, halbamtlich dementiert.

Das amtliche Däniſche Wahlergebnis.

f hre Wab
rungspartei, die Sozialdemokraten, erzielten geſtern 678 Wähler gegen

Ein ruſſiſchungariſches Abkommen.

Berlin, 17. Sept. (TU.) Wie die Berliner Vertretung der
ruſſiſchen TelegraphenAgentur mitteilt, iſt zwiſchen dem Delegierten
der Union der Soztaliſtiſchen Sowjetrepubliken in Deutſchland, Bot
ſchafter Kroſtinski, einerſeits und den Delegierten Ungarns, Mi
niſter von Kanyag und Legationsrat Jun gerth andererſeits, ein
Abkommen über Aufnahme der diplomatiſchen und wirtſchaftlichen
Beziehungen abgeſchloſſen worden. Das Abkommen ſoll durch beide
Regierungen beſtätigt werden.

angehörenden Angeklagten Schreiber und Kübelhaus zu.

depot. Die Tätigkeit der Kommiſſion in Kiel

Frankreich beteiligt ſich an der 800 Millionen Anleihe.
Paris, 17. Sept. (WTB.) Nach Blättermeldungen haben die

nteiſten Direktoren der Privatbanken hinſichtlich der franzöſiſchen Be
teiligung an der aufzubringenden Anleihe von 800 Millionen Goldmaxk
erklärt, daß ſie die von Meer Bankiers aufzuſtellenden Be
dingungen unterſtützen wollten. Nach der gleichen Meldung haben
die bedeutendſten Kreditanſtalten ihre Beteiligung zugeſagt.

Owen Young vor der Reparationskommiſſion
Paris, 17. Sept. (TU.) Owen Young, der Generalagent für

die Reparationszahlungen, iſt geſtern nachmittag vor der Reparations-
kommiſſion erſchienen. Ex hat in zweiſtündigen Ausführungen r
Programm zur Verwirklichung des Sachverſtändigenberichts dargelegt.
Ein Kommunique wurde nicht e Der Generalſekretär
der Reparationskommiſſion lehnte es ab, den Preſſevertretern irgend
welche mündlichen Erklärungen zu geben. Wahrſcheinlich wird die
Kommiſſion heüte zu einer neuen Sitzung zuſammentreten.

Deutſchland.
Eine Richtigſtellung des Reglerungspräſdenten Vergemann.

Jn rechtsgerichteten und kommuniſtiſchen Zeitungen wie immer
treu vereint in der perſönlichen Verunglimpfung der politiſchen
Gegner machte kürzlich eine Notiz die Runde, in der dem Regie
rungspräſident Bergemann allerlei angedichtet worden war. Er
ſollte in Düſſeldorf, ſeinem neuen Wirkungsort, einer Antrittsfeier
beigewohnt haben, in der es zu einer Schlägerei gekommen ſei,
wobei auch die Polizei eingreifen. mußte. Wie von uns ſofort an
en en wurde, ſtellte ſich dieſe Notiz als großer Schwindel
aneenn Regierungspräſident Bergemann, der zum Provinzial
andtag in Merſeburg weilte, ſchreibt uns hierzu folgendes:
u der l Nachricht des „Klaſſenkampf“ und ver
ſchiedener rechtsgerichteter Zeitungen über eine Antrittsfeier inDüſſeldorf lege ich Wert auf folgende Feſtſtellungen. Es hat für mich
keine Antrittsfeier ſtattgefunden. Ein im Düſſeldorfer Volks
haus übender Geſangverein benutzte ein Zuſammenſein mit einigen
mir bekannten Genoſſen, mich mit einem Liede willkommen zu heißen.
Danach blieben dann noch einige Sänger mit uns zuſammen. Dabei
wurden einige Lieder geſüngen und von einem Genoſſen durch humor-
volle Vorträge zur Unterhaltung beigetragen. Alles dies ſpielte ſich
im öffentlichen Lokal ab. Anzapfungen von einigen mir unbekanntes
Perſonen wurden von unſeren Genoſſen mit Ruhe und Würde zurück
ewieſen. Es iſt dabei weder zu einer Schlägerei ge
ommen, noch hat die Polizei dabei mitgewirkt. Die

Teilnehmer gingen vielmehr in aller Harmonie auseinander.
Hinzufügen muß ich, daß auch in Halle für mich keine Ab-
ſchiedsfeier ſtatigefunden hat. Weder im Gewerkſchaftshaus, noch
in einem anderen Lokal. Das iſt ſchon aus dem Grunde nicht mög
lich, weil es ſich doch in Düſſeldorf vorläufig nur um eine Vertretung
handelt. Die Schlußfolgerungen des „Klaſſenkampf“ ſind ſonach hin
fällig. Wenn ich gelegentlich mal mit Freunden zuſammenſietze, ſo
geht es dabei auch nicht anders zu, als es bei dem ſchon häufigen
Zuſammenſein mit „Klaſſenkampf“- Genoſſen der Fall war. Nur bin
ich ohne dabei gegen das Lokal etwas ſagen zu wollen in Horns
Diele in meinem ganzen Leben noch nicht geweſen. Bergemann.“

Die rechtsgerichteten Zeitungen werden von dieſer Richtigſte lung
keine Notiz nehmen. Soweit reichen deren Ehrbegriffe eben nicht.
Auffallend iſt nur, daß bei derartigen Verunglimpfungen kommuni-
ſtiſche und rechtsgerichtete Zeitungen immer ſo harmoniſch an einem
Strange ziehen.

Außerordentliche Generalverſammlung
der Reichsbank.

Berlin, 18. Sept. (TU.) Die Reichsbank beruft zum 4. Ok
tober eine Generalverſammlung ihrer Anteilseigner zur Beſchluß-
faſſung über die ſich aus dem neuen Bankgeſetz ergebende Neuordunnng
ein. Die Berufung erfolgt ſchon jetzt in dem Beſßtreben, die in dem
Londoner Protokoll vorgeſehenen Friſten nach Möglichkeit einzuhalten,
do die Reichsbank an die ſachgemäße Einladungsfriſt gebunden iſt.

Sollken die Verhandlungen über die 800- Millionen Anleihe bis zume e nen Akitet gelangen, ſo wird eine der
kagung der Generalverſammlung eintreten.

Ermäßigung des Kreditzinsſates der Rentenbank.
Berlin, 18. Sept. (TU.) Wie der „Deutſche Handelsdienſt“

aus zuverläſſiger Quelle erfährt, hat die Deutſche Rentenbank be
ſchloſſen zur Entlaſtung der notleidenden Landwirtſchaft ihre lang
friſtigen Kredite durch Herabſetzung des Zinsſatzes auf Reichsbank
diskont (zehn Prozent) zu verbilligen. Den beliehenen Banken wird
dieſer Beſchluß noch am Mittwoch zugehen mit der Maßgabe, daß
dieſer freiwillige Zinsnachlaß voll und ganz den letzten Kreditnehmern

zu gute zu kommen hat. Di ich fVerbilligungs- Aktion der Reichsregierung durch dieſe Maßnahme zu
unterſtüßen.

Eine interalliierte Kontrollkommiſſion in Kiel.
T. Kiel 47. Sept. en. Die Kontrollkommiſſton der Verhands

mächte traf, von Wilhelmshaven kommend, in Kiel ein. Sie beſteht
aus fünf Mitgliebern, die teils der Heeres-, teils der Marinekontroll
kommiſſion angehören. Die Kommiſſion beſichtigt zunächſt die
Marineanlagen, darunter das Marinearſenal uns das Munitions-

Tage danern.

rot, vrange, gelb und purpurn, faſt in der e Regenbogenſkala.
lich oben lebensgrüne alte Fichten am Schluchtenrand. Die tiefſte Stelle
des Canon geht bis 360 Meter hinab, ſtellenweiſe bei nur 800 Meter der
oberen Offnungsbreite. An mehreren Stellen ſtürzt der Yollowſtone ingewaltigen Waſſerfällen (bis zur Höhe von 95 Meter) abwärts.

Zeigt ſich hier, was ein reißendes Gebirgswaſſer auf relativ weicher,vulkariſ ger Tuffmaſſe im Lauf der Jghrhunderte vermag, ſo eröffnet ſich

die ganze Großartigkeit der Wirkung direkt vulkaniſch erhitzten, kalk und
kieſellöſenden Waſſers heißer Quellen in dem vom Yollowſtone im Halb
kreis umzogen, aber nicht direkt berührten, eigentlichen Geiſergebiet. Bei
den ſogenannten Marmoöth Hot Springs haben eine enorme Maſſe ſolcher
Quellen (über 70), die eine Temperakur von 15 bis gegen 60 Grad R.
zeigen, durch ihre Abſätze allmählich eine 60 Meter hohe Terraſſe mit etwa
einem Dutzend Stufen abgeſetzt. Das himmelblaue n de ammelt ſichn er über ſelbſtgeſchaffene Steingebilde, die in den n

Regenbogenfarben prangen und eine Lichtfülle erzeugen, die bei e
ſonne das unbewaffnete Auge kaum noch erträgt. Jn der Nähe dieſer
Wündergebilde, die, nachdem ein ähnliches und längſt berühmtes Prachtſtück n NeuSeeland vor Jahren einem zerſchmetterndem Vulkanſtoß
zum Opfer gefallen, ihresgleichen nicht mehr auf der Erde haben, ſprudelndann auch die echten Geſſer Jhr Bild gleicht in den Grundzügen dem
auf Jsland, nur iſt alles großartiger. In em ſogenannten „Unterem

Geiſerbecken“, in einer Meereshöhe von etwa 2210 Meter, gibt es an 700,
heiße Quellen und über 20 echte Geiſer. Hier ſprudelt der Fountain
Geiſer, nur 9—15 Meter hoch, aber prächtig durch ſeine weit verſtreuten
Waſſergarben, deren Ausſpritzen jedesmal bis zu 20 Minuten anhält.
Der nahe Great Fountain-Geiſer wirft ſeinen höchſten Strahl bis 45
Meter. Jm Midwah Geiſerbaſ n brachte es noch um 1890 der Exelſior
Geiſer auf ein Maximum von 90 Meter, ſeitdem ſcheint er erſchöpft zu
ſein; ſein ſelbſtgeſchäffener Wall ragt 5--6 Meter über den 60 70 Meterbreiten eſſen empor. Jm „Oberen Geiſerbecken“ ſpeien gegenwärtig gegen

40 Geiſer. Hier iſt der Old Faithful, der alle 65 Minuten 35-—45 Meter
hoch geht, der Beahive, deſſen Keſſelwall einem Bienenkorb gleicht, mit
60 Meter der, Grand mit ebenſoviel, endlich der Giant, der 122 Stunden
lang zu toben pflegt und es bis auf 75 Meter bringt.

Im Wiener Wurſtlprater.
Eine Jdykle von Munkepunke.

„Jch bin noch immer nicht an der Adria angelangt. Zwiſchen
e drei Stunden Wien. Am Sonntag. Da geht man in den

rater, weil s Sommer iſt. Jch aber gehe in den Wurſtlprater
weil hier und nur hier das Herz von Wien ſchlägt.

Alles iſt noch da an Buden, Karuſſells, Schießbudiken, Watſchon
männern, denen man für je tauſend Kronen eine langen kann. Und
wenn man richtig mit der geöffneten Fauſt auf die braune Wange
ſo eines hölzernen Lulatſches n w. brummt er ganz böſe. (Bei
mir hat er nicht gebrummt, weil meine Rechte mehr die Schreib
feder, denn die Austeilung einer Feige des Ohrs gewohnt iſt. Aber
auch die Menſchen ſind noch immer da obgleich in Puncto Pinke-
pinke alles in die Tauſender geht. Und luſtig und ach ſo jung ſind
dieſe Menſchen weiblichen wie männlichen Geſchlechts: Als ob es
gar keine Jnflation gegeben hätte, als ob es noch immer Altwien
wäre wie äAnſt m MatSeht nur dies dralle, appetitlich weißgekleidete Dienſtmädel auf
dem fo kühnen Karuſſellpferd, das ſich ſchäumend bäumt, das ich nie
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nachten noch vom Sommer erzä
lebniſſen.

Schlawiner zur rechten Zeit, der für das Rieſenrad noch
draufzahlt. Jmmer mit
in der Schießbude!

Die ſtammen mit ihren verblichenen Requiſiten noch aus dem
vormärzlichen Wien. Oder gab es damals den Troinpeter von
Säckingen noch nicht? Jedenfalls habe ich ihn noch nie ſo herz
zerreißend ſchön blaſen hören wie jetzt, da tch ihn tödlich ins Herz
treffe. Wie edel ſchön ſetzt er ſeine Trompete an, ſo gar nicht eilig,und welch Seelenſchmalz v er in jeden Ton zu legen“ Ganz m
mütig wirds einem in der Bruſt. Und man ſchießt ihn noch einmal
tot, nur damit er noch einmal ſo ſchön blaſen muß.

Dann aber hat man Durſt gekriegt. Man geht traditivnell
in das dritte Kaffeehaus. Schon weil dort die letzten Deutſchmeiſter
konzertieren wie einſt im Mai, da ſie noch ihre ſchmucke Uniform
trugen, die jetzt r Gehrock gewichen iſt. Aber in der Muſtk,
beſonders wenn ſie ihre alten Märſche und die Walzer des Wiener
waldes zücken, ſind ſie noch immer die Deutſchmeiſter, wenngleich ihrebeſſere Hälfte jetzt im Berliner Leſſingtheater in der Revue als hiſto

riſche Schaunummer auftritt. Jn Wean ſan's noch lange nicht
hiſtöriſch geworden. Für die Berliner werden ſie ſchon langſam ſo
etwas wie die letzten Azteken. So illuſivniſtiſch veranlagt ſind eben
nur die Berliner!

Der Salamimann, der Schweizerkäſemann e auch noch immer
da, mit ihren Meſſern, mit ihren Wagen, weil man nur ein Deka
kauft und gleich aus der kalten Lamäng ißt.

Man hat ſchon verſchiedene Male ängſtlich nach der Uhr geſchaut,um ja zur rechten Zeit auf dem Südbahnho zu ſein und den Zug

nach Fiume nicht zu verſäumen. Schließlich iſt es ſo hohe, höchſte
Eiſenbahn geworden, daß man ſich ein Auto vom Portjuchhe ab
ringen muß.

Die Freunde haben einem freundlichſt einen Platz reſerviert.
Man hat die Genugtuung, Wien bis zur letzten Minute im Wurſtl
prater genoſſen zu haben. Nun hadert man nur mit dem Ter
juſt nachts über den Semmering fahren zu müſſen und m übrigen
ſtets Paß und Gepäckſchlüſſel bereit zu halten weil gar bald die
Zänder ſo ziemlich alle Stunde wechſeln. Von dieſer Nacht das nächſte
Mal. Und wenn das ſo langſam weitergeht, weil die Zeitungen
inzwiſchen viel wichtigere Dinge le drucken haben, ſo kann ich Weih

hlen und von meinen ſeltſamen Er
Und wenn ihr das leſt, wird's euch ganz warm, daß ihr

ht. Und ſchon
mir dankbar ſein müſſen meine ich

S

viel weniger Kohlen in den Ofen zu ſchmeißen braucht.deshalb werdet p i
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Die Rentenbank fühlt ſich verpflichtet, die
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Merſeburg und Amgegend.
18. September.

Das Gtraßenbild Merſeburgs
iſt ſeit langem nicht ſolchen entſcheidenden Anderungen ausgeſetzt,
wie in dieſer Zeit. An vielen Häuſern gibt des Malers Hand den
Gebäuden neue Friſche und Schönheit. Jmmer mehr bricht ſich die
farbenfreudige Tönung Bahn. An anderen Stellen werden Laden
Einbauten oder »Vergrößerungen vorgenommen, die am ſinnfälligſten
zeigen, daß die Merſeburger Geſchäftswelt mit dem Wachſen der Ein
wohnerzahl Schritt halten will.

Die größten Anderungen ins Stadtbild tragen naturgemäß die
Straßenbauarbeiten an der Weißenfelſer Straße und beſonders im
Jrrgarten, der eine gänzliche Umgeſtaltung erfährt. Leider bleiben
die unſchönen Scheunen noch ſtehen, ſie ſcheinen noch nicht zu ent
behren zu ſein, aber auch ſie werden einſt verſchwinden.

Dem Gotthardtsteich, der in den letzten Jahren ſo manche vorteil
hafte Anderung erfahren hat, ſteht eine neue bevor. Auf dem Rondell
gegenüber der „Linde“ iſt die große Akazie gefallen. Man ſcheint mit
den Arbeiten zur Errichtung eines Blumenverkaufsgeſchäftes zu be
ginnen, deſſen Projekt ſeinerzeit die Stadtverordnetenverſammlung
beſchäftigt hat. Hoffentlich entſteht an dieſem Platz ein Bau, der
das Bild des -Gotthardtsteiches belebt. Mehr Bretterbuden können
wir an dieſer Stelle nicht vertragen.

Eine wertvolle Neuerung ſind die ſchwarzweißen Wegweiſer, durch
deren Aufſtellung ſich die Stadtverwaltung den Dank weiter Kreiſe
erworben hat.

e

Eine Sitzung der Stadtverordneten findet am kommenden
Montag nicht ſtatt.

Die Miete für Oktober. Wie die Blätter melden, hat der
preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt die Miete für Oktober auf
66 Prozent der reinen Friedensmiete feſtgeſetzt. Mieter, die die
Schönheitsreparaturen ſelbſt übernommen haben, zahlen 62 Prozent
der reinen Friedensmiete. Demnach ſtellt ſich der Satz für die
Stadt Merſeburg auf 6458 Prozent.

Schlechte Pfkaumenernte. Die Pflaumenernte iſt in dieſemJahre bei weikem nicht ſo reichlich aregeſallen wie im Vorjahre. Die

Witterung im Früh war der Blütezeit nicht günſtig. Die jetzt
geernteten wenigen Pflaumen ſollen obendrein noch zum großen Teilmadig ſein. Unter dieſen Umſtänden werden wir wohl heuer auf
ſelbſtgekochtes Pflaumenmus verzichten müſſen.

Das Ernte- Ergebnis in unſerer Provinz. Amtlich wird mit
Das Ernteergebnis des laufenden Jahres iſt in der Provinz

achfen, Thüringen und Anhalt als durchaus befriedigend zu werten
Der erſte Schnikt des Henes wurde gut hereingebracht und auch der
zweite hat nür wenig unker der Ungunſt der Witterung gelitten.
Die Getreideernte ergab durchweg gute Erträge, wenn er Halm
auch nicht ſonderlich ſtark war, was mit dem Ausbleiben des Regens
im Frühſommer zuſammenhängt. Bis auf weniges, das unter denRegenſchauern der wechſelvollen Auguſtkage litt, iſt alles gut in die
Scheuern gekommen. Kartoffeln und Hackfrüchte ergeben ſehr gute
Erkräge und haben ſich bei der Gunſt der Witterung ſtark entwidelt.

Poſt, Konkurs und Geſchäftsaufſicht. Poſtſendungen an den
Gemeinſchuldner müſſen nach der Konkursordnung auf Anordnung
des Konkursgerichts an den Konkursverwalter ausgehändigt werden.

ieſe Beſtimmung iſt mitunter auf das Verfahren der Geſchäftsauf
ſicht zur Abwendung des Konkurſes angewandt worden. Die Poſt
ämter werden jetzt deshalb darauf hingewieſen, daß Sendungen an

exſonen oder Firmen, die zur Abwendung des Konkurſes unter
ſchäftsaufſicht Kehen, den e beſte edann ausgehändigt werden dürfen, wenn der Schuldner

perſon Poſtvollmacht erteilt hat. Die Vorſchriften über die Ge
ſchäftsaufſicht enthalten keine Ausnahme vom Poſtgeheimnis.

Einkemmenſteuerfragen. Zur Einkommenſteuer hat der Reichs
inanzhof verſchiedene bemerkenswerte Entſcheidungen getroffen, die
et der Steuerberwaltung mitgeteilt werden. Schulden, die auf aus

ndiſche Währung lauten, ſind zu einem niedrigeren als zu dem
ageskurſe des maßgebenden Bilanzſtichtages nicht anzuſfeßen. Voruszahlungen auf die Einkommenſteuer e werden nicht erſtattet

Sie ſind daher nur dann zu berückſichtigen, wenn eine noch nicht
bezahlte Nachforderung in Frage kommen kann. Ein Steuerpflichtiger
Hatte vorgeſchlagen, den Verdienſt des Jahres 1923 dadurch zu ermit
keln, daß man die auf den 31. Dezember 1922 in Goldmark aufgeſtellte
Bilanz mit der Goldmarkbilang für den 31. Dezember 1928 vergleicht.
Dies erklärt der Hof als nicht gangbar, da das Einkommen 1922
auf der Grundlage der Papiermark zu errechnen iſt und das ſo errech
nete Einkommen und die daraus ermittelte Jahresſteuerſchuld, wie
e e den Ausgangspunkt zur Beſtimmung der Abſchlußzahlung
ildet.

Die Anrechnung von Kriegsjahren Uber die Anrechnung von
Kriegsjahren und die erhöhte Anrechnung von Kriegsdienſtzeit treten
immer wieder Zweifel auf. Der Reichsminiſter der Finanzen hat jeßt
die wichtigſten Entſcheidungen darüber zuſammenſtellen laſſen. So
wohl für die Hinzurechnung zur en Dienſtzeit als auch
für die 12fache Berechnung kommt nur die Zeit vom 1. Auguſt 1914
bis zum 31. Dezember 1918 in Betracht. Der Betreffende muß in ihr
Angehöriger des deutſchen Heeres uſw. geweſen ſein. Eine Hinzu
rechnung von Kriegsjahren findet auch bei denen Katt, die ohne vor
den Feind gekommen zu ſein, ſich mindeſtens zwei Monate im Kriegs
gebiet aufgehalten haben, Eine unverſchuldete Kriegsgefangenſchaft
euren die Berechnung nicht. Eine Jnternierungszeit wird nicht
gerechnet.

Gebührenermäßigung bei der Poſt. Wie man zuverläſſig er
fährt, beabſichtigt die Reichspoſtverwaltung, über die Ermäßigung der
Poſtſcheck und Poſtanweiſungsgebühren hinaus eine Herabſeßung der
Fernſprech. und Telegraphengebithren vorzunehmen. Dieſe Maß
Kahme geſchieht in Verfolg des vom Kabinett beſchloſſenen allgemeinenPrasabbaues Die Ermäßigung wird vorausſichtlich am 1. Dezember

eintreten. Wie im einzelnen die Ermäßigung ausſehen wird, ſteht
noch nicht feſt, doch dürfte es ſich nicht um eine ſchematiſche Herab-
ſetzung der einzelnen Gebühren handeln.

Wandergewerbeſcheine. Perſonen, die den Gewerbebetrieb im
Umherziehen für das Jahr 1925 fortzuſetzen oder zu beginnen beab
ſichtigen, werden vom Bezirksausſchuß aufgefordert, die Anträge auf
Erteilung eines Wandergewerbeſcheins möglichſt anfangs
Oktober d. J. bei den zuſtändigen Ortspolizeibehörden zu ſtellen,
weil bei der Menge der Anträge Und wegen der erforderlich werden
den Ermittelungen die Ausfertigung längere Zeit in Anſpruch nimmt
und ſonſt die Aushändigung der Scheine zu Beginn des neuen Jahres
nicht gewährleiſtet werden kann. Perſonen, welche bereits im Beſitze
eines Wandergewerbeſcheines für das laufende Kalenderjahr 1924 ſind,
haben dieſen bei der Anmeldung vorzulegen. Die Verwaltungs-

ebühr, welche je nach dem Umfange des Gewerbebetriebes und demWerte der Handelsgegenſtände 5—10. M. beträgt, iſt ſofort bei

Stellung des Antrages zu entrichten.
Stellen für Verſorgungsanwärter. Das Verzeichnis der

Stellen, die den Verſorgungsanwärtern vorbehalten ſind, iſt in um
fangreicher Weiſe geändert und ergänzt worden. Die Anderungen beeſſen Stellen bei den Landesfinanzämtern, dem preußiſchen Finanz
miniſterium, den Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten, der Renten-
bank, der Verwaltung des Tiergartens, der General-Lotteriedirektion,
der Stgatsbank, dem Leihamt, der Münzverwaltung, der Zentralge-
noſſenſchaftskaſſe, dem Miniſterium für Wiſſenſchaft und ſeinam großen
Bereich, darunter die Hochſchulen, die Staatsbibliothek, das Aero
nautiſche Obſervatorium, die Akademie der e e n in Berlin,
die Muſeen, das Kaiſerhaus in Goslar, die Kunſtakademie uſw.

Was man noch auf Drughachen ſchreiben darf. Bei Volldruck
ſachen gegen die Gebühr von 3 Pfg. bis zu 50 Gramm darf der Ab
ſennder handſchriftlich oder mechaniſch Firma, Name, Stand, Wohn
ort, Wohnung, Fernſprechnummer, Telegrammſchrift und Schlüſſel
ſowie Poſtſcheck und Bankkonto nachtragen oder ändern. Nach einer
Anweiſung des Reichspoſtminiſteriums iſt es auch zuläſſig, daß die
Angabe einer Handelsfirma, Genoſſenſchaft, Vereinigung, Behörde
uſw. als Abſender durch die Namen des oder der Verkretungsberech-
tigten handſchriftlich oder mechaniſch ergänzt wird. Es kann ſich ferner
in den Druckſachen einer Firma, die von deren Vertretern verſandt

gewährung.

T Serſonen nur
er Aufſichts
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werden, der Vertreter nachträglich auf der Druckſache bezeichnen, z. B.
Krämer, Kaufmann, Leipzig, Vertreter der Firma Müller Co.,

Heilbronn. i cüber Fragen der Einziehung von Reichsabgaben werden jetzt
jetzt einige bemerkenswerte Urteile des Reichsfinanzhofes den Steuer
behörden mitgeteilt. Ein Jrrtum des Zuſtellungsbamten über die
Perſon, der er zugeſtellt hat, und eine dadurch veranlaßte unrichtige
Beurkundung der Zuſtellung haben nicht notwendig die Unwirkſamkeit der aſelting zur Folge. Längere Abwesenheit auf Geſchäfts

reiſen iſt bei einem Gewerbetreibenden kein Grund zur Nachſicht
Anordnungen des Finanzamts gegenüber dem Arbeit

geber zur ordnungsmäßigen Durchführung des Steuerabzugs können
erzwungen werden. Die Beſchwerdeentſcheidung darüber unterliegt der
Rechtsbeſchwerde. Ob zuviel beigetriebene Steuer unter die Auf
wertungsverordnung fällt und mit welchem Papiermarkbetrage ſie zu
rückzuerſtatten oder auf eine ſpäter fällig gewordene Steuer anzu
rechnen iſt, iſt im Erſtattungsverfahren zu entſcheiden

Jn ArnimsRuh iſt eine große Pappel dem Hochwaſſer von
neulich zum Opfer gefallen. Das Ufer iſt dort, in der Nähe der
Quelle, ſo flach, daß das ausgetretene Waſſer den Fußweg leicht über
e 5 Nun wurde der Boden ſo unkerſpült, daß der große Baum
einen Halt im Erdreich verlor und in das Waſſer des Saaleſtroms
eſtürzt iſt. Es wird nicht leicht ſein, bei der Lage des Stammes das
Holz zu retten, ſo daß es noch benutzt werden kann. Es zeigt ſich

auch hier wieder, welche Gewalt das jüngſte Hochwaſſer hatte und
welchen Schaden es anzurichten imſtande war.

Selbſt geſtellt hat ſich der Kupferſchmiedemeiſter A. von hier
bei der We in Halle. Er hatte ſich ſeiner Verhaftung in der
vorigen Woche durch die Flucht entzogen.

Vom Theaterverein. Am Dienstag wurde durch eine Depu
tation des Theatervereins dem Stadtrat Beſſert, der unſere Stadt
bald verläßt, eine Ehrenurkunde überreicht, durch die er zum Ehren
vorſitzenden des Vereins ernannt wurde. Desgleichen brachte
man Frau Stadtrat Beſſert den Dank des Vereins für ihre ſelbſtloſe
tätige Mithilfe bei der Unterbringung der Künſtler und der Aus
en der Bühne durch UÜUberreichung eines prachtvollen Roſen
tockes zum Ausdruck.

Der Merſeburger Mieterverein hielt am Mittwoch abend im
„Tivoli“ eine Mitgliederver ſammlung ab, die vom erſten
Vorſitzenden Dannenberg eröffnet und geleitet wurde. Entgegen
der dem Vorſtand ſeitens des Bezirksvorſtandes in Halle gemachten
ſage war kein Referent zur Berichterſtattung über den All
gemeinen deutſchen Mietertag in Magdeburg erſchienen
Der Vorſitzende bedauert dies, verweiſt aber die Mitglieder auf den inunſerer geſtrigen Numnter zum Abdruck geköommenen kürzen Bericht über

den Mielertag in Magdeburg, der alles Wiſſenswerte enthalte. Die er
reichke Einigung und damit die Herſtellung einer Einheitsfront ſämtlicher
deutſchen Mieter ſei das begrüßenswerteſte Ergebnis dieſer Tagung.
Den Bericht über den Bezirks-Mietertag in Halle am
31. Auguſt erſtattete in kurzen aber verſtändlichen Ausführungen Herr
Dannenberg. Die Mitglieder werden gebeten, die neun ausgegebenen
Mitgliedskarten bei den Beitragszahlungen vorzulegen und auchſonſt ets als Ausweis bei ſich zu führen. Mitglieder die noch nicht

im Beſitze von Mitgliedskarten ſind, wollen dies umgehend dem Vorſtand
mitteilen, der dann das weitere veranlaſſen wird. Die Beratungs
ſkun den finden vorläufig noch privat ſtatt, aber in nächſter Zeit wird
hierin eine Anderung eintreten in Gemeinſchaft mit dem Kreisverband
ſoll eine Beratungsſtelle mit einem juriſtiſchen Rechtsbeiſtand aus dem
Mieterſtande errichtet werden, der die Mitglieder in allen vorkommen
den Fragen des Rechtsſchutzes vertreten und Auskunft uſw. erteilen ſoll.

Unter Ver ſchiedenen wurden dem Vorſtand eine Anzahl Klagen,
Beſchwerden und Anfragen geſtellt, worauf von dieſem ſoweit als mög
lich Antwort und Aufklärung gegeben wurde. Mit der Aufforderung,
kräftig für Mitgliederzuwachs zu werben, wurde die von etwa 100 Perſonen beſuchte Verſammlung um 2411 Uhr geſchloſſen.

Vom Halliſchen Stadttheater. Jnfolge plötzlicher Erkrankung
eines Mitgliedes kann heute Donnerstag „Triſtan und Jſolde“
nicht gegeben werden. Statt deſſen geht die Oper „Undine“ mit
Erna Kirchhoff in der Titelrolle in Szene. Die Karten der Volks

vbühne erhalten ihre Gültigkeit. Die Frau von vierzig Jahren“heißt ein Schauſpiel von Sil-Vara, das am Freitag ſae e che
rſaufführung erlebt. Das Schaufptel gibt einen Einblick in das

Liebesleben dreier Frauen und dürfte auch in Halle allſeitigem Jn-
tereſſe begegnen. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen
Grether, Dülſer, Thekter-Lange und Hellmuth Erdmann. Spiel-
leitung: Eliſe Rochel-Müller. Sonnabend 7 Uhr: „Fauſt“.

Bilder vom Tage. Neue Bilder im Fenſter unſeres Geſchäfts
hauſes: Das erſte Manöver der Reichswehr. Das erſte Flotten-
inanöver. Deutſcher Luftfahrertag in Bitterfeld. Die Einweihung
der Veſte Coburg. Der größte Zirkus Europas „Zirkus KroneDie Ter in London Zum Bürgerkrieg in China n
Das Paſſagierſchiff „Monte Sarmiento“.

Änderungen im Entwurf der neuen Gtädteordnung.

Gemeindefragen.

Jm Landtagsausſchuß der Stadt und Landgemeindeordnung wurde
u. a. beſchloſſen, daß für den Fall des Einverſtändniſſes aller vekeilig
ten Gemeinden und Gemeindeverbände die Eingemeindung durch
die Beſchlußbehörde erfolgt. Jm anderen Falle iſt ein Geſeß er
forderlich. Nach dieſem Beſchluß gehören auch die Kreiſe zu den
Beteiligten, wogegen die Provinz nur dann als beteiligt gilt, wenn
eine Anderung der Provinzgrenzen durch die Eingemeindung erfolgt.

Nach einem weiteren Antrage werden die Stadtverwaltungen er
mächkigt, Beſtimmungen in die Geſchäftsordnung einzureihen,
die es ermöglichen, bei groben Verſtößen gegen die zur Aufrechterhal
tung der Ordnung erlaſſenen Vorſchriften die Schuldigen ſofort von
der Sitzung auszuſchließen.

Weiter wurde in der Bürgermeiſtereiverfgſſung die
dem Bürgermeiſter nach dieſer Verfaſſung gebührende Stellung als
Vorſttzendem der Stadtverordnetenverſammlung wiedergegeben und be
ſchloſſen, daß bei Stimmengleichheit im Magiſtrat die Stimme des
Bürgermeiſters den Ausſchlag gibt. Der Ankrag, den Titel O ber
bürgermeiſter“ wieder herzuſtellen, wurde abgelehnt.

Städtewachstum in der Nachttiegsgeit.

Das Wachstum der Städte geſchah ſtets auf zweifache Art: durGeburtenüberſchuß und Wanderungsgewinn. Für die Großſtädte hat 5

das Wachſen in der Nachkriegszeit inſofern geändert, als für ſie der Ge
burtenüberſchuß wenig oder gar nicht in Bekracht kommt. Die Großſtadt
wächſt noch durch Wanderungsgewinn, das heißt ſie wird dann nochwachen wenn die Zuwanderung die Abwanderung ſtark übertrifft. Doch

auch hier wirkt die Wohnungsnot hemnmend, und ſo kommt es, daß in der
Bevölkernngsbewegung der Großſtädte ein Stillſtand eingetreten iſt und
das ernſthafte Bevölkerungspolitiker bereits mit einer rückläufigen, Be
wegung, mit einer Verminderung der Einwohnerzahl in den Großſtädten
rechnen.

Einſtweilen tritt dieſe rückläufige Bewegung noch nicht ſehr in die
Erſcheinung aber ſie iſt in vielen Städten ohne Zweifel bereits vor
handen: Dabei können wir die Städte des Jnduſtriegebietes nicht mit
rechnen, weil bei der Herabminderung ihrer Bevölkerungsziffern bekannt
lich andere Momente mitgewirkt haben. Von dieſen Städten hat Bochum
4,71 Prozent, Gelſenkirchen 3,85 Prozent, Dortmund 3,18 Prozent, Ober
hauſen 8,06 Prozent, Mülheim (Ruhr) 2,94 Prozent, Eſſen 2,88 Prozent,
Wiesbaden 2,58 Prozent und Düſſeldorf 3,88 Prozent verloren.
den Großſtädten, die dieſe n die Beſatzung verkriebene Bevölkerung
aufnahmen, kommen vor allem Kaſſel und Frankfurt in Betracht, Städte,
die deshalb auch um 0,68 Prozent und 1,53 Prozent zugenommten haben.

Daß die Städte durch die Geburtenziffern auf einen gewiſſen Still
ſtand angelangt ſind oder abnehmen, wird uns verſtändlich, wenn wir die
Geburten mit den Eheſchließungen vergleichen. Während nämlich die
Heiratsziffer in der e weſentlich höher iſt als vor dem Kriege,iſt die Geburtenziffer bedeutend geringer trötz der größeren Zahl der e

ſchließungen. SDaß dieſe Entwicklung, wenn ſie anhält, eine Gefahr für unſere
Volkskraft bedeutet, iſt begreiflich. Darum bedeutet das Wohnungselend,
aus dem ſich dieſe Verhältniſſe ergeben, auch bevölkerungspolitiſch ein
Problem, das mit aller Energie gelöſt werden muß. Es iſt ein Zeichen
des Verfalls, wenn ungezählte Ehen kinderlos ſind, weil die Wohnungs
verhältniſſe einen Nachwuchs einfach unmöglich machen.

Wenn die Behauſungsziffer in Breslau 40, in Charlottenburg 60
und in Berlin 77 war (77 Menſchen in einem Hauſe!), dann iſt es be
greiflich, daß da, wenn noch die Schwiegertöchler und Schwiegerſöhne
Hinzukonmen, an Familienzuwachs nicht zu denken iſt. Denn die ge
nannten Zahlen bedeuten den Durchſchnitt. In Arbeitervierteln iſt die

Von

Behauſungsziffer viel größer. Jn manchen Vierteln Berlins beträgt ſien n wenn e Kerhelnine in den kleineren Städten auch nicht
ſ ſehr in die Augen fallen, ſo zeigen uns dieſe e doch zur Ge
nüge, daß die geſundheitliche Entwicklung unſeres Volkes mit der Löſung
der Wohnungsfrage ſteht ünd fällt.

Die Stadt Merſeburg hat gegenüber der Vorkriegszeit eine gänz-
n veränderte Umgebung erhalten. Die Jnduſtrialiſierung bringt es mit
ſ ein Stillſtand im Wachstum nicht ſo leicht eintreten kann. Aller

ings beſtehen auch hier Grenzen durch die Wohnungsnot. An ihrer Be
ſeiligung zu arbeiten, iſt jedoch ſtets die vornehmſte Aufgabe unſerer
Stadtverwaltung geweſen. n

Achtung! Hunde heißen“!
An Toren von Grundftücken, die durch ein Eiſen vder Holzgitter

Umfriedet ſind hängt oft ein Schild: Achtung! Hunde beißen! Offen
bar will der Beſitzer ihm läſtige Perſonen vom Eintritt zurückhalten.
Dazu würde ein Schild: „Betteln und Hauſieren verboten“ genügen.
Denn vor allem will er ſicherlich ſich der Bettler und Hauſierer er
wehren. Betreten ſie trotdem das Grundſtück, ſo machen ſie ſich des
Hausfriedensbruchs ſchuldig. Die Folgerung aus dieſem Verbot zu
ziehen und Strafantrag gegen ſolche Perſonen zu ſtellen, wird er ſich
aber hüten. Denn er würde viel Lauferei und Schererei, vor ellemLadungen vor Polizei und Gericht über ſich ergehen laſſen müfſen,
ganz abgeſehen davon, daß er mit dem bekannten Nürnberger Spru
rechnen müßte: Die Nürnberger hängen keinen, ſie haben ihn denn.
Hauptſächlich deshalb wohl hängt er das ſchärfere Schild aus vor
dem ſich Bettler und Hauſierer wahrſcheinlich fürchten werden. Allein
die Sache hat auch ihre Kehrſeite. Wohnt er ſelbſt und allein in dem
Grundftück, ſo mag er es mit ſich ſelbſt ausmachen, ob er den Eintritt
in ſein Grundſtück auch Perſonen wehren will, die aus privaten oder
geſchäftlichen Gründen ihn aufſuchen wollen und ſich begreiflicher
weiſe auch hüten werden, ſich von den beißen zu laſſen. Der Brief
träger, der Telegraphenbote, der Zeitungsausträger, der Geſchäftsbote,
der Fleiſcher- oder Bäckerjunge uſw. werden mit den Hunden nichts
zu tun haben wollen; ſie werden ihm alſo weder Briefe, noch Tele
gramme, noch Waren zutragen. Allein auch geſchäftlich wird er z
ſchädigt werden. Denn auch ſeine Kunden werden auf die Gefahr
von Hunden n zu werden, verzichten. Hat er aber vermietet,
ſo greift er unzuläſſig in das Mietverhältnis ein. Dieſelben Perſonen,
die ihn ſelbſt nicht mehr aufſuchen, werden auch am direkten Verkehr
mit dem Mieter in deſſen Wohnung gehindert. Der ordnungs mäßige
Verkehr mit ihnen wird dem Mieter verwehrt. Jhm ſteht daher das
Recht zu, die Beſeitigung des Schildes zu verlangen. Daran wird auch
nichts dadurch geändert, daß in Wirklichkeit Hunde ſich im Grund
ſtück gar nicht aufhalten, daß die Drohung den Tatſachen nicht ent
ſpricht. Denn niemand kann ſich darauf verlaſſen, daß er tatſächlich
nicht werde von Hunden beläſtigt werden. Deshalb weg mit ſolchen
Schildern, ehe der Mieter aus ſolcher rechtswidrigen Handlung die
Folgerung zieht und den Vermieter für die Schäden verantwortlich
macht, die dem Mieter daraus entſtehen, daß der Verkehr unzuläſſig
beſchränkt wird.

Botaniſche Ecke.
Die Myrte, Ayrtus eommunis, blüht.

(Siehe Schaufenſter.)
Der ausgeſtellte Zweig ſtammt von einem über 100 Jahre altenMyrtenbaum des Herrn Sidbern, der ihn mir in ſeiner Liebens

würdigkeit überließ Jn einem Kübel ſteht der Baum im Winter
im Gewächshauſe, jetzt, an warmen Tagen im freien ſchönen Parke
Als altes Erbſtück und Tropengewächs und als Stolz ſeiner ſchönen
pflanzlichen Seltenheiten läßt Herr E. ihm alle Pflege zuteil werden,
die er ſeiner Natur nach für ſich beanſprucht.

Seine kurzen, eiförmigen, vorn ſpitzen, ganzrandigen lederartigen
Bläter ſitzen zu Paaren gegenüber. Die weißen Blüten mit ihren
Staubbüſcheln verbreiten ein angenehmes Avoma.

Der Baum iſt in den Ländern des Mittelmeeres heimiſch.Er war der eben Venus geweiht und galt ſchon in
alter Zeit als Sinnbild der Schönheit und Jugend. Aus ihren
Zweigen wurden, wie es auch heute noch geſchieht, die jungfräulichen

ſei es mit der ohne die weißen duftenden e

e e e e e e.
e
chen. mmete HinweisWohl noch nicht jedermann hat die unker dem Namen Sommer

lin de bekannte Sparmannia africansg blühend geſehen. Wem daran
liegt, dem wird Gelegenheit dazu geboten. Jm wohltemperierten Ge
wächshauſe des Herrn Trebſt ſteht ſie gegenwärtig in ſchönſter Blüte.
Herr e iſt gern bereit, die Pflanze mit den herzförmigen, filzig-
behaarten Blättern und den in Dolden ſtehenden weißen Blumen mit
ihren purpurnen Staubbeuteln und noch verſchiedenes andere Schöne

zu zeigen. Re.Tageskalender.
Donnerstag, 18. September.

M G.V. Neu Röſſen: Mitglieder-Verſammlung. Reſtaurant
Hohenzollern: Konzert. Café Schwenke: Künſtlerkonzert.

S Kreitag, 19. September.Ziegenzukkverein: Verſammlung. Tivoli: en De ehe
vortrag. Caſino: Gr. Ball. Kammerlichtſpiele: Die Tragödie
im Hauſe Habsburg. Modernes Theater Tragödie der Liebe,
3. Teil: Zirkus Jim. UnionTheater: Führe uns nicht in Ver
ſuchung; Max heiratet ſein Weibchen. e

Wetterwarte.
V. W. qm 19. 9. (Freitag): Abwechſelnd heiter und wolkig, Tem
heratur wenig verändert, wenig erhebliche Niederſchläge. Am 20. 9.
(Sonnabend): Zuerſt trocken und etwas beſſer, dann neue Trübung
und Regen. Nachts kühler, am Tage angenehme Temperatur.

Meuſchau, 18. Sept. Der Fleiſcher Max Schrepper, Sohn des
Diſchlers Hugo Schrepper, legte vor der Handwerkskammer Leipzig
Zwenkau ſeine Prüfung als Fleiſchermeiſter ab. Er hat ſomit die Be
rechtigung zum Anlertten von Lehrlingen. Wir gratulteren!“

8 Schkeuditz, 18. Sept. Jn den Mittagsſtunden des Dienstag
wurde in der Luppe, auf ſächſiſcher Seite, ein männlicher Leiche
nam gefunden. Der Tote, der in den mittleren Jahren ſteht,
e chon länger in der Luppe gelegen zu haben. Auf Anordnung
er ſächſiſchen Behörden iſt die Leiche geborgen worden.

Kreis Querfurt.
S Lützkendorf, 18. Sept. Der Kriegerverein Lützkendorf hat

aus Anlaß der im Weltkriege Gefallenen ein Kriegerdenkmal
erbauen laſſen, das Ende dieſer Woche ſeiner Vollendung entgegen
geht. Die Weihe wird am kommenden Sonntag erfolgen.

Querfurt, 16. Sept. Nachdem die Mehrheit der beteiligten Ge
werbetreibenden ſich bei der Abſtimmung für die Einführung des Bei
trittszwanges erklärt hat, ordnet der Regierungspräſident an, daß zum
1. Dezember d. J. eine Zwangsinnung für das Mechani-
kerhandwerkimBezirkedes Stadt und Landkreiſes
Naumburg, des Kreiſes Querfurt und den Orten Bibra
und Wiehe des Kreiſes Eckartsberga mit dem Sitze in Naumburg
(Sagle) und dem Namen „Zwangsinnung für das Mechanikerhand
werk mit dem Sitze in Naumburg errichtet werde. Von genanntem
r ab gehören alle Gewerbetreibende, welche das Mechaniker
handwerk ſelbſtändig betreiben, dieſer Jnnung an.

S Querfurt, 18. Sept. Einen ſchweren Verluſt erlitt der Landwirt
Auguſt Haferburg von hier. Wahrſcheinlich durch Brandſtiftung ſind
heuke morgen gegen 5 Uhr ſeine zwei Getreidediemen und ein Stroh
diemen auf dem Göhrendorfer Weg abgebra unt. Der Schaden,
der wahrſcheinlich nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt iſt, be
trägt 11 000 Mark.

Stimmen aus dem Leſerkreis
Durch läſtige Hundeplage W

werden ſeit Wochen die Anwohner der mittleren Hälterſtraße
heimgeſucht. Täglich, von früher Morgenſtunde bis zunt ſpäten Abend,
iſt hier eine Schar von Hunden verſammelt, die die Straße in ekel
hafter Weiſe beſchmutzen und durch ihr Bellen und ſonſtiges Be
nehmen die Bürger ne Mit Waſſergüſſen und Stockſchlägen
iſt man ſchon zur Selbſthilfe geſchritten leider vergeblich. Schon
einmal, vor etwa dreiviertel Jahr, mußte polizeiliche Hilfe in An
De genommen werden. Es wäre zu wünſchen, daß auch jetzt die

kraßenpoligei eingriffe und die Hundebeſitzer an die Pflichten gegen
ihre Mitmenſchen erinnerte. Angeſichts ſolcher Zuſtände iſt eine
kräftige Erhöhung der Hundeſteuer nur zu wünſchen!



Weg r Bei dem

war ſo hübſch, daß die Gräfin beharrlich
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Provinz und Vachbarländer.

Rückſichtsloſe Automobilfahrer.

Leipzig. Ein ſchweres Antomobilunglück ereignete ſich in der
vergangenen Nacht gegen 288 Uhr, wobei eine Frau ſchwer verletzt
wurde. Ein Privatauto kam von der Blücherſtraße im ſcharfen
de gefahren und wollte nach der Halliſchen Straße einbiegen. Jn
der Nähe war eine Frauensperſon, anſcheinend ein Fräulein, im Be
griff, die Straße zu überſchreiten. Ehe ſie jedoch den Bürgerſteig
erreichen konnte, wurde ſie von dem Kraftwagen erfaßt, zu Boden
en und überfahren. Beſinnungslos, mit ſchweren inneren

erletzungen, blieb die e e auf dem Straßenpflaſter liegen,während die Jnſaſſen des Autos ſich nicht um die Verlehte küm

merten, ſondern in ſchneller Fahrt entkamen. Die Nummer des
Autos konnte feſtgeſtellt werden.

Nach dem Genuß von Speiſeeis geſtorben.

f HohenſteinErnſtthal. Nach dem Genuß von Speiſeeis, das er
auf dem hieſigen Jahrmarkt gekauft und im erhitzten Zuſtande ge
geſſen hatte, erkrankte der 7 Jahre alte Sohn des Bahnarbeiters S.
ſo ſchwer, daß er nach Verlauf von 4 Stunden ſtarb, trotz ſchneller
ärztlicher Hilfe.

Tödlicher Unfall einer Radfahrerin.
Plauen. Die I6jährige Stepperin Elſa B. aus Oberloſa bei

Plauen führ mit dem Rade die abſchüſſige Trockentalſtraße herunter.
An der Ecke der Straßberger Straße ſtieß ſie mit einem mit Eiſen
teilen ſchwer beladenen Laſtkraftwagen zuſtmmen. Sie wurde um
geriſſen und ein Stück mitgeſchleift. Hierbei erlitt die Armſte außer
ſchweren Kopf und Fußverletzungen eine Lungenzerreißung, die ihren
gfortigen Tod herbeiführte. Nach Ausſagen von Augenzeugen ſoll
ie Verunglückte ſelbſt an ihrem Tode ſchuld ſein, da ſie in raſchem

Tempp die ſteile Straße herunterfuhr und verſuchte, an dem Laſt
kraftwagen vorbeizukommen, obwohl dieſer bereits nahte.

Vom elektriſchen Strom getötet.
Bautzen. Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgange ereignete

ſich in der Waggon- und Maſchinenfabrik A.G. vorm. Buſch. Jn
Ausübung ſeines Beruſes ſtürzte der Kranführer Erich K. vom
Krane und fiel auf die Strakſtromleitung. Ehe e geleiſtet werden
konnte, verſtrichen immerhin einige Minuten, ſodaß der Bedauerns-
werte nur als Leiche zu bergen war.
wollte in 14 Tagen Hochzeit machen.

Eine gemeine Butterfälſchung aufgedeckt.
Lohenſtein. Durch die hieſige Polizei gelang es, eine gemeine

Butterfälſchung aufzudecken. Die angebliche Butter, die mit 1,10
ür das halbe Pfund angeboten wurde, enthielt in der Hauptſache

grgarine, Salz und Waſſer. Sie wurde beſchlagnahmt. Der Her
ſteller, der in Oberlemnitz wohnt, ſieht einer ſtrengen Beſtrafung
entgegen.

Schulratswechſel.

F. Erfurt. Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung ernannte den SeminarStudienrat Bielig in Weißen
fels zum kommiſſariſchen Schulrat des Schulaufſichtskreiſes Erfürt
Land Weißenſee mit dem Wohnſitz in Erfurt. Der Amtsantritt er
folgt mit dem 1. Oktober.

Kunſtausſtellung
F Gotha. Vom 21. September bis 5. Oktober findet eine vom

Kunſtverein veranſtaltete Ausſtellung des künſtleriſchen Nachlaſſes des
am J. Januar verſtorbenen Malers Max Aſperger ſtatt. Aſperger hat
ſich beſonders durch ſeine feingeſtimmten Landſchaftsbilder aus dem
Thüringer Wald einen Namen zu verſchaffen gewußt, der auch außer
balb Gothas einen guten Klang hat.

Schweres Automobilunglück.
Heroldsberg (Unterfranken). Dienstag nachmittag ereignete ſich

ein ſchweres Aukomobilunglück, bei dem die beiden Jnſaſſen, zwei
Nürnberger Herren, zum Teil ſchwer verletzt wurden. Der Wagen
führer kam mit dem h davon. Der Wagen iſt vollſtändig

e Schwerverletzten handelt es ſich um Dr.
Klott vom Fränkiſchen Kurier. S t

Jm Rauſche einen Mord begangen.
Kronach. Der in Neudamm bei Frankfurt a. O. auf myſteriöſe

Weiſe ums Leben gekommene Holzarbeiter Heinrich H. aus Breiten
loh iſt von einem Flößer aus Zollbrunn bei Kronach, der ſich bei der
Gendarmexieſtation Kronach ſelbſt der Tat bezichtigte, getötet worden.
Der Täter gibt an, daß am Abend der Tat eine große Anzahl der

olzarbeiter betrunken war. Er ſelbſt habe ſich mit ſeinen beiden
Söhnen beizeiten auf den Heimweg gemacht. H. habe ſich ihnen an
W jedoch dann Streit angefangen. Der Zollbrunner B.
abe Ruhe geboten, H. habe jedoch mit einem Holzprügel zugeſchlagen,
o daß er ſich habe wehren müſſen. H. hat einen Schlag erhalten,
iſt jedoch noch eine Strecke weit geſprungen und dann blutüberſtrömt
zuſammengebrochen. Als die übrigen Holzarbeiter von der Tat hörten,
wollten ſie den etwas raſch Handelnden lynchen. Der Täter war

Er war 38 Jahre alt und

e

aber bereits verſchwunden und mit dem nächſten beſchleunigten Per
S in ſeine Heimat gefahren, wo er ſich der Gendarmerie
tellte, die ihn, da Fluchtverdacht nicht angenommen werden kann,
nicht verhaftet hat.

Bei lebendigem Leibe verbrannt.
Bebra. Jn der Nacht brannte das Anweſen des Landwirts

K. in Wohllach vollſtändig nieder. Die 50jährige Landarbeiterin Eva
Sch. fand dabei in den Flammen den Tod.

überfall durch Zigenner.
Rotenburg. Ein radfahrendes Mädchen wurde auf der Ahl-

heimer Straße von zwei Zigeunern und einem Weibe überfallen,
wobei ihm die Kleider buchſtäblich vom Leibe geriſſen wurden.
Während die Männer das Mädchen feſthielten, raubte das Weib
ſämtliche Barmittel. Die Räuber konnten bald darauf verhaftet und
bei ihnen mehrere Revolver und eine Menge Munition beſchlag-
nahmt werden.

Überfall am hellen Tage.
Schkölen. Von einem fremden Radfahrer wurde geſtern am

hellen Tage die Witwe Schneider überfallen, als ſie Aſche in die Sand
grube am Cauerwitzer Wege trug. Der Unhold ſtopfte der um n
rufenden Frau die Schürze in den Mund, band ihr die Hände, wohl
um ſie zu vergewaltigen. Er wurde an ſeinem Vorhaben jedoch
durch die Dazwiſchenkunft des Tierarztes Schüler verhindert un
er mit ſeinem Rade die Flucht. Der Überfallenen, die ſich kräftig
gewehrt hatte, waren die Kleider buchſtäblich vom Leibe geriſſen
worden, ſo daß ihre Tochter ihr erſt neue bringen mußte, ehe ſie
den Heimweg antreten konnte. Auf dem Wege nach Oſterfeld wurde
Frau Scheller aus Nautſchütz überfallen.

Lehrgang für Wohlfahrtspflege.

Halle. Jn den Tagen vom 15. bis 17. September fand in
den Räumen der Univerſität ein Kurſus ſtatt, der der

Neuordnung des öffentlichen Fürſorgeweſens

und der evangeliſchen Liebestätigkeit galt. Er wird ver-anſtaltet vom en für Jnnere Miſſion in Berlin und
vom Prvrvinzialausſchuß für Jnnere Miſſion. Schon bei der Er
öffn ung am Monkag abend waren über 150 Teilnehmer anweſend.
Die Gröffnungsanſprache hielt Konſiſtorialrat Dr. Braem-Magde-
burg. Die Neuordnung des öffentlichen Fürſorgeweſens ſei nicht
denkbar ohne die Nutzbarmachung der Erfahrungen auf dem Gebiete
evangeliſcherx Liebestätigkeit. Alle Kenner ſeien ſich einig darüber,
daß die vorbeugenden Maßnahmen und die nachgehende Fürſorge in
Verbindung mit der geſetzlichen Wohlfahrt die Hauptſache ſei. Dank
bar ſei es zu begrüßen, daß die Geſetzgebung die Möglichkeit gebe,
den Zuſammenſchluß zwiſchen öffentlicher und privater Fürſorge noch
viel ſtärker auszubauen, damit es durch Notgemeinſchaft zur Arbeits
gemeinſchaft und dadurch zur Volksgemeinſchaft komme. Redner er
innerte daran, wieviel die evangeliſchen Diagkoniſſen- und Brüderhäuſer,
ſozialen Frauenſchulen uſw. bereits auf dem Gebiete der Wohlfahrts-
We geleiſtet hätten und wünſchte dem ganzen Lehrgang den Geiſt
Wicherns, des Mannes der Tak und der rettenden Liebe. Landesrat
Baurſchmidt- Merſeburg ſchilderte den Aufbau der pro
vinziellen Arbeit auf dem Gebiete des Fürſorgeweſens. Er
betonte, daß alles auf die rechten Perſönlichkeiten ankomme. Die
r vom 13. Februar 1924 habe einen gewiſſen
Abſchluß gebracht. Er begrüße dankbar dieſen erſten Lehrgang und
wies darauf hin, daß in allen Anſtalten der Provinz kleinere Lehr
gänge geplant ſeien, um die geſetzlichen Maßnahmen praktiſch frucht
bar zu machen. Die Aufgabe des Landesfürſorgeverbandes
ſei es, zuſammenſchließend und richtunggebend zu wirken. Der Schwer
punkt aller Arbeit liege bei den Bezirksfürſorgeverbänden, deren es
55 in der Provinz gibt. Die Fürſorge gelte nicht nur den geiſtig und
körperlich Minderwertigen, ſondern vor allem den durch Krieg oder
Unfall Beſchädigten. Von den 22500 Kriegsbeſchädigten in der Pro
vinz Sachſen ſeien 21 500 durch die Färſorgearbeit untergebracht und
füllten ihren Arbeitsplatz aus. Die Fürſorge habe ferner den ae et e er ku S a i eheiten Ein beſonders wichtiges Kapitel ſei die Fürſorge fürdie Kinder. r er wiſſen n t mehr, wie zu
n 40 Prozent aller Schulkinder ſeien unterernährt, gelegentliteige die Zahl ar bis 90 Prozent. Praktiſche Kinderfürſorge in
Kinderheilſtätten uſw. ſei unbedingt notwendig. Schon in dieſem Jahre
ſind über 1200 Kinder zur Erholung verſchickt worden, aber die Zahl
müſſe auf das Drei- bis Vierfache geſteigert werden. Redner ſtreifte
noch weitere Einzelaufgaben der provinziellen er um zu be
tonen, alle Wohlfahrtspflege müſſe aus innerer Überzeugung ſtrömen,
ſonſt helfe alles Geſetzmäßige und Bürvokratiſche gar nichts. Es iſt
zu begrüßen, daß Mitteldeutſchland in der Zuſammenarbeit öffent-
licher Wohlfahrtspflege und evangeliſcher Liebestätigkeit führend voran
geht. Es iſt zu hoffen, daß die perſönliche Note, auf die Sup. Moehr
in ſeinem Schlußwort hinwies, in ihrer Bedeutung von allen Fürſorge
arbeitern anerkannt und dazu dienen wird, öffentliche Fürſorge und
evangeliſche Liebestätigkeit immer enger miteinander zu verbinden
zum Kampf gegen alle Nöte und zum Segen für Mitteldeutſchland.
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Rundfunk
Freitag, den 19. September.

Leipzig. Welle 452.
1145 Uhr vorm.: Wirtſchaftsnachrichten. 1 Uhr nachm.

Börſen- und Preſſebericht. 1,45 Uhr nachm. Wirtſchaftsnachrichten
445 Uhr nachm. Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten und

amtliche Deviſen. 55,15 Uhr nachm. Hamburger und amerikani
ſche Wirtſchaftsnachrichten. 5,15-—6,40 Uhr nachm. Konzert der
Hauskapelle, unter rochen durch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag
von Frau v. Bomsdorff-Leibing: „Die Frau im Volk“. 7,30 bis
8 Uhr abends: Vortrag Prof. Ad. Winds: „Anekdotiſches aus dem
Theaterleben“. 8,15 Uhr abends Abendkonzert. (Anny Quiſtorf,
Konzertſängerin; Paul Hungar, Violine; Emil Luh, Bratſche; Clemens
Colditz, Cello. Am Flügel: Alfred Simon.) Werke von Händel,Beethoven, Brahms, Erlebach o Moſer und Karl Her
mann. Anſchließend: e und Sportnachrichten.

Berlin. Welle 430.
10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe. 10,16 Uhr vorm. Tages

nachrichten. 11,35 Uhr vorm. Funkbörſe. 12,15 Uhr nachm.
Berliner Vorbörſe. 1,05 Uhr nachm. Tagesngchrichten, Wetter
dienſt. 2,15 Uhr nachm. Berliner Börſe. 3 Uhr nachm. Funk
börſe. 4 Uhr nachm.: Funkbörſe. 4,30—6 Uhr nachm. Unter
r (Berliner Funk-Kapelle). 7 Uhr abends: Vortrag

aul Oskar Höckers: „Die Amerikanerin als Hausfrau“. 7,45 Uhr
abends: Vortrag des Chefredakteurs und Obering. Siegfr. Harkmann:
„Was die Eiſenbahn Neues bringt“. 8,30—-10 Uhr abends: Skan
dinaviſcher Abend. (Werke von Grieg, Jbſen, Strindberg, Sijögren,
Stenhammer.) Berliner Funk-Kapelle; Rezitation. Anſchließend:
Tagesnachrithten, Wetterdienſt, Sportnachrichten.

Briefkaſten der Redaktion.
B. M. in H.: en 22 des Geſetzes betr. das Urheberrecht an

Werken der bildenden' Künſte und Photographien vom 9. Januar 1907
dürfen Bildniſſe nur mit Einwilligung des Abgebildeten verbreitet
oder öffentlich zur Schau geſtellt werden. Sie können alſo verlangen,
daß der Phokograph das Bild aus ſeinem Schaukaſten entfernt,

BI. Z. in G.: Grundſätzlich iſt nach S 1591 B. G. B. ein Kind, das
nach Eingehung der Ehe geboren wird, ehelich. Die Ehelichkeit kann
aber von dem Manne angefochten werden, wenn die Annahme der
Ehelichkeit als mit dem geſunden Menſchenverſtande unvereinbar iſt,
z. B. wenn das Kind, wie es in dem beſetzten Gebiet wohl vorkommen
mag, ſchwarz ausſieht.

Finderlohn: Der Finderlohn beträgt von dem Wert der Sache
bis zu 800 Mark 5 Proz., von dem Mehrwert 1 Proz., bei Tieren
1 Proz. Sie können alſo für den Jhnen zugelaufenen Hund außer
etwaigen Auslagen (Futter, Zeitungsanzeige) 1 Proz. von deſſen Wert
verlangen

Vermiſchte Nachrichten.
Kammerſänger Michael Bohnen an Blutvergiftung erkrankt.

Nach einer Meldung der „V. hat ſich Kammerſänger Michael
Bohnen am Montag abend bei einem Gaſtſpiel in Hamburg einen
roſtigen Nagel in den Leib geſtoßen. Geſtern machte ſich bei ihm ſo
ſtarkes Fieber bemerkbar, daß er ins Krankenhaus geſchafft und dort
ſofort vperiert werden mußte. Es ſtellte ſich heraus, daß er ſich eine
Blutvergiftung geren hat. Das Befinden Bohnens, der geſtern
abend nach Berlin transportiert wurde, iſt beſorgniserregend.

Straßenbahnzuſammenſtoß.
Geſtern ereignete ſich wiederum in Berlin ein Straßenbahnzu

ſammenſtoß. Am Oranienburger Tor fuhr ein Straßenbahnwagen
guf einen dort haltenden Straßenbahnzug von hinten auf. Allem
Anſcheine nach hatte der Wagen auf den infolge des Regens ſehr
glatten Schienen nicht rechtzeitig durch Bremſen zum Stehen ge
racht werden können. Drei Fahrgäſte wurden verletzt-

Exploſion eines Laboratorinms.
Im Laboratoriumsraume einer Lackfabrik in Auſſig ereignete ſich

eine ſchwere Exploſion. Das große Fabrikgebäude wurde faſt völlig
vernichtet ein Nachbargebäude ſtark beſchädigt.

wurden ſchwer verleßht

Coogan, der gefeierte kleine Filmſtar, iſt auf ſeiner Europareiſe in
London eingetroffen. Er tritt mit einem Gefolge auf, wie es einem
ſo berühmten und Millionen verdienenden jungen Mann zukommt,
und zwar wird er von ſeinen Eltern begleitet, von zwei Sekretären,
einem Kinderfräulein, ſeinem Diener und von einem Kinoopergteur.
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S ind C.
Roman von Lenore Pany.

Copyright 1923 by Verlag Carl Duncker, Berlin W. 62.
4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Ein auserleſenes Abendbrot vereinigte die Geſellſchaft noch ein
mäl im Haus der Gräfin Bogenhart. Dann wurde das Auto be
ohlen. Der r herh lag jetzt im Dunkeln, aber von der Warturg flammte, in elektriſchen Licht ſtrahlend, das Kreuz. Be
in in ihr Eckchen gedrückt, überdachte Lydiag noch einmal die
rlebniſſe des Tages, droben im Hof der Wartburg hatte Frau

Aventiure ſie leiſe auf die Wange geküßt. Noch klang die n
riſche Stimme in ihr wider und braune, kecke Augen, in denen
bermut und Mitleid lagen, guckten e in die ihren. Es

ſchwieg Um 10 Uhr
rollte das Auto in den Parkeingang. Der Mond ging Lydia nach,
als ſie die Treppe emporſtieg, und droben in ihrem Stübchen rm
ſie ihn wieder. Es ſchien, als warte er auf ein Bekenntnis, ſo breit
legte er ſich über ihr Bett, das ihr heute einen ſchönen Traum ver
hieß. Troß der vorgerückten Stunde empfand ſie keinen Schlaf. Sie
tat das Roſenzweiglein in Waſſer und trat, nachdem ſie das Licht
abgedreht, auf den Balkon. Taghell lag der Garten unter ihr,In wie ein bleiches Antlitz ſchimmerte die Wand des Hauſes. Jn

dieſer ſilbernen, unberührten Stille ſchwamm das Märchen. Die
efangene Königstochter ſaß trauernd im Kerker und harrte WeRetters Und da kam in funkelnder e der junge Ritter, löſte

die Feſſeln der Einſamen und trug ſie auf weißem Roß ins
e Leben. Der Vers eines der Spruchbänder, die die Sänger
laube ſchmückten, murmelte durch Lydias Gedächtnis: „Minn' iſt
zweier Herzen Wonne Sie ſtrich das Haar aus der Stirn undch hinab in. das Grün der Bäume, wo ein Mondenſtrahl Goethes
Gärtenhaus ſanft umſchlang. „Du Lieber, Guter, ſag Du, was mir
iſt Aber der hohe Geiſt ſchwieg. Und nur der rieſelnde Atem
der Nacht trug weiche Wellen ans Geſtade der Erinnerung.

Seit vierzehn Tagen waren Haus und Beſitzer wieder im Dorn
röschenſchlaf verſunken. Lydia hatte keinen nochmaligen Angriff
guf das Gemüt ihrer Herrin ünternommen. Gewiſſenhaft und
freudlos zugleich verſah ſie ihre Obliegenheiten, mit Ungeduld deneinzigen Achtbii in dem öden Einerlei erwartend, den Abend. Die
Gräfin ſchien es nicht zu wiſſen, daß ihre Geſellſchafterin oft bis
11 Uhr nachts im Garken ſpazieren ging, und ſomit konnte Lydia
wenigſtens dies eine Vergnügen ungeſchmälert genießen. Wenn ſie
im Vuſthauch der Nacht durch die Büſche ſtreifte, dann erblühte vor
ihrem geiſtigen Auge der Wartburgzauber aufs neue, das goldene
Kreuz am Bergfried ſtrahlte und ſchrieb einen Merkſtein in das
armſelige Tagebuch ten jungen Daſeins. Seit jenem einzigen
Ausgang und der Pfingſtfährt hatte ſie nichts d mehr
erlebt! Noch ſchliefen für ſie ungeahnte Herrlich eiten in der
Stadt, das Schloß mit ſeinen hiſtoriſchen Überlieferungen, die Bibliv
thek mit dem wunderlich alten Turm, die Ehrengruft! Sie wagte
es nicht, die Gräfin um eine Wiederholung der einmal gewährten
Vergünſtigung zu bitten. So blieb ihr nur das Erinnern an das'Geſchaute, deſſen geiſtige Verarbeitung und der Genuß des faſt gar
nicht beachteten Gartens. Heute war ſie, gleich nachdem die Gräfin

zurückgezogen, mit Romeo, ihrem einzigen Freund, ins Dunkel
s Gartens hineingeſchritten, dem Gitter entlang, das ihn nach

Weſten zu von einer Wieſe trennte. Plötzlich drang ein verhaltenes
Kichern an ihr Ohr. Erſchrocken hob ſie den Kopf. über dem Gitter

Ein Blafk im W tauchte eine blaue Studentenmütze auf und darunter lachten ein
Paar brauner Schelmenaugen, daß ihr vor Schreck und Entzücken
das Herz ſtille ſtand. aſtig faßte ſie das Windſpiel, das leiſe zu
knurren begann, am Halsband, ſtrich ihm beruhigend über den
Rücken und trat dann zitternd näher. „Um Gottes willen, was wollen
Sie hier „Beſuch machen!“ „Beißt der Köter?“ „Nein, nein
gbher e ſie eine paſſende Antwort fand, hatte der junge Mannſich bereits über das Gitter geſchwungen und ſtand nun mit über
mütig blitzenden Augen vor Lyhdia. „Es litt mich nicht mehr in
Jena! Seit heute früh umkreiſe ich dieſe Mauſefalle, um das arme,
eingemauerte Nönnchen zu ſehen. Jch habe den Blick nicht vergeſſen
können, dieſen todestraurigen Blick eines gefangenen Vogels! Wie
in aller Welt ſind Sie da hineingeraten Er ſtreckte Lydia die
Hand hin. Bebend, wie benommen, legte ſie die ihre hinein. „Wir
wollen ein Stückchen weitergehen! Es wäre entſetzlich, wenn man
Sie hier fände!“ „Böſe ſind Sie nicht Sie ſchüttelte den Kopf
und ſchlug den Weg nach der Laube ein. Die Pulſe hämmerten ihr,
Vor wenigen Minuten hatte ſie an denjenigen gedacht, der jetzt an
ihrer Seite ſtand.

Die Finger in Romeos Fell verkrampft, ließ Lydia ſich auf. dieSteinbant nieder, mit geſenktem Blick eine Anrede erwartend. Der

junge Mann berührte ihren Arm. „Vor allem anderen damit Sie
ſicher ſind, mit keinem Verbrecher zu tun zu haben: Walter Mark
iſt mein Name. Und der Jhre?“ „Lydig Mayen!“ „Lydia! Das
klingt wunderhübſch! Und nun erzählen Sie mir einmal, wie Sie
in dieſen Turm gelangten! Die Gräfin ſoll ja ſein wahrer Satan
ſein! Aus perſönlicher Freundſchaft ſind Sie wohl nicht hier
„Nein, nein! Ich bin Oſterreicherin und wurde in einem deutſchen
Penſionat zur Erzieherin ausgebildet. Da kam an die Vorſteherin,
die mit der Gräfin in Briefwechſel ſteht, die Anfrage, vb ſie einen
Wer ausgebildeten Zöglinge als Geſellſchafterin überlaſſen wolle.

an wählte mich aus, und ohne zu überlegen, ſagte S zu. s
war ja ſchon lange mein innigſter Wunſch geweſen, in
leben. „Aber doch nicht in ſolchem Drachenbau! h
verzeihen Sie mir Sie haben ja ein fürchterliches Los ergriffen!“
Lydia lächelte. „Gar ſo ſchlimm iſt es nicht. Mein Dienſt iſt nicht
anſtrengend und ſo manche Stunde des Tages gehört mir allein
Wenn man auch ein wenig jung ſein dürfte dabei, hätte ich mich
nicht zu beklagen!“ Er nickte lebhaft. „Das iſt es ja eben! Freun
dinnen h Sie hier wohl nicht?“ „Nein! Wenn ich aber welche
hätte, glaube ich kaum, daß die Gräfin mir den Verkehr geſtatten
würde „Alſo doch ein Drachel Und Sie nehmen dieſe zweifelhafte
Behandlung ſo geduldig hin „Was ſoll ich tun „Sich auflehnen,
zeigen, daß man nicht geneigt iſt, ſich wie ein Schaf ſcheren zu laſſen!“
Dann würde mir die Gräfin einfach kündigen!“ „Wäre das ſo
ſchlimm?“ „Gewiß! Jch bin verwaiſt, habe keine Mittel und muß
denjenigen dankbar ſein, die mir ein Dach geben.“ „Hm!“

Unzufrieden wühlte er mit der Fußſpitze den Sand auf. Vielleicht ſind ſich ein Ausweg. Jch will unter meinen Familien
Nachfrage halten. Nach Jena möchten Sie wohl nicht?“ „Doch,
Aber wenn ich in Weimar bleiben könnte, wäre es mir lieber!“
„So, und ich dachte ſchon, wie hübſch Enttäuſcht ſuchte er dasRätſel der Augen zu löſen. Was hält Sie denn ſo ſt in Weimar
„Die Stadt ſelbſt!“ Wirklich nur die Stadt Sie errötete heftig.
„Gewiß, was denken Sie Du haſt mir den Kopf ſchwer ge
macht, Kind, und nun fürchtete ich, Du wollteſt mir auch das Herz
ſchwer machen!“ „Herr Mark. „Mein Gott, dieſe Augen!
Sind Sie mir böſe „Ja, ſehr! Sie meinen wohl, weil ich in
dienender Stellung bin Ein Tränenſtrom beendeze den Sah.

Beſtürzt faßte Mark nach ihrer Hand. „Bei Gott, ſo meinte ichs
nicht, Fräulein Mayen! Jch wollte nach Jhnen ſehen, weil Sie
mir leid taten und weil ich dachte, Sie hätten unſer gemeinſames
Erlebnis noch nicht völlig vergeſſen. Auch lachten Sie mich vorhin
ſo freundlich an, als ich über den Zaun ſtieg nun, man kann
ſich täuſchen darf ich wenigſtens noch ein bißchen bleiben
Die Hand, die in der ſeinen lag, bebte. „Es iſt nahe an zehn Uhr,
ich muß ins Haus!“ „Das heißt alſo

Mit einem Seufzer erhob er ſich. Brennend durchforſchte ſein
Blick ihre Züge. „Morgen bin ich noch in Weimar. Jch fahre erſt
übermorgen früh wieder zurück.“ Eine Umarmung lag im Tonfall
ſeiner Stimme. Sie ſah gepeinigt an ihm vorbei. „Bis ans Gitter
begleite ich Sie!“ Erx nickte ſtumm. Der Schelm ſaß jetzt nicht mehr
in ſeinen Augen. Als G an der Stelle angelangt waren, wo Mark
den Sprung in den Garten getan, ſtanden ſie ſtill. „Leben Sie
wohl, Fräulein Mayen! Und verzeihen Siel“ „Leb Sie lagplößlich an ſeiner Bruſt. Mund preßte ſich an Mund. „Morgen
um dieſelbe Zeit! Jch warte auf Dich! Eine Sekunde Ewig
keit Zwei Menſchenſchickſale ſchmolzen ineinander. Eine Vier
telſtunde ſpäter ruhte Lydig ſchlaflos und doch glücklich in den Kiſſen.
Romeo hatte das Haus ſchlecht bewacht.

Das Mittageſſen ging ſeinem Ende zu. Franz hatte das feine
Biskuit gereicht, zu dem die Gräfin einen Schluck Rotwein zu
trinken pflegte, und ſich für einen Moment entfernt. Als er wieder
eintrat, hielt er die kleine ſilberne Taſſe in den Händen, auf der man
der Gräfin die Poſt überbrachte. Ein Handſchuh aus gelbem Leder
lag darauf. Reſpektvoll näherte ſich der Diener. „Dieſen Hand
ſchuh fand der Gärtner vorhin im Park, Frau Gräfin. Es iſt an
zunehmen, daß in der Nacht jemand über das Gitter ſtieg, denn dort
lag der Handſchuh.“ Lydias Herzſchlag ſetzte aus. Es dunkelte ihr
vor den Augen Mit zitternden Fingern zerbrach ſie das Bishuitauf ihrem Teller und ſche es Romeo, der neben ihr auf dem Teppich
kauerke, in den Rachen. Doch der hypnotiſjerende Blick ihres Gegen
über zwang ſie, den Kopf zu heben. „Was ſagen Sie dazu, Fräulein
Eingeſtiegen, und noch dazu in der Nacht! Sie geben dem Hund
viel zu viel Süßigkeiten, Fräulein Das junge Mädchen riß
krampfhaft die Lider auf. „Jn der Tat, eine Kühnheit Kühn
heit? Unverſchämt, meinen Sie wohl! Der Handſchuh iſt überdies
aus feinem Leder. Ein gewöhnlicher Einbrecher war es alſo nicht.
Wann gehen Sie zu Bett, Fräulein „Zwiſchen neun und zehn
Uhr“. Und Sie haben nichts gehört? Kein Geräuſch, keinen Fall
eines Körpers?“ „Nichts

Mit raſender Qual preßte Lydia die Worte hervor. Die Blicke
der Gräfin wühlten, feinen Nadeln gleich, in ihrem Jnnern. Ein
Verdacht, dem nur die Unterſchrift fehlte, lauerte darin. Es gab
keine andere Rettung als zu lügen bis aufs Meſſer! Franz trug
das Corpus delicti auf ein Nebentiſchchen. „Jch werde heute aben
den Hund an die Leine nehmen und im Dunkeln den Park durch
ſtreifen“, ſagte er dienſteifrig. Lydias Augen wurden ſtarr vor
Entſetzen. Vielleicht mühſam ſetzte ſie die Zunge in Be
wegung, „warf jemand den Handſchuh über den Zaunl“ „Es ſind
aber Spuren zu ſehen, die Spuren eines männlichen Fußes!“ „Und
wohin führten dieſe Spuren Wie ein Siouxindianer ſtemmte die
ſonſt ſo zimperliche Gräfin das Meſſer auf. „Danach habe ich den
Gärtner nicht gefragt, Frau Gräfin“. Langſam verlohte die Siede

in Lydias Schläfen. Nur fort aus dem Bereich dieſer fürchter
en Augen.

(Fortſetzung folgt.)

Sechs Perſonen
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Si vSiemens über Ford.
„Jn der neueſten Nummer des Arbeitgebers“ veröffentlicht Carl

Friedrich v Siemens, der bekannte Großinduſtrielle und demokratiſche
Wgeordnete, Darlegungen über Produktion und Lebenshaltung“
Er ſetzt ſich dabei auch mit dem vielgenannten Arbeitsſyſtem des
Amerikaners Henry Ford auseinander, und es wird unſeren Leſern

ewiß von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie ein Siemens über die
ethoden Fords urteilt. Er ſchreibt:

Das Buch von Ford gibt für den viele nüßliche Anregungen
9 tder die Materie verſteht, der im Produktionsprygeſſe ſteht, ſie

meiſten iſt es aus den fachlichen Veröffentlichungen in viel größeren
Einzelheiten ſchon bekannt geweſen. Aber die Erfahrungen und Er
olge Fords verallgemeinern. zu wollen, ſie als das erreichbare Ziel
inſtellen zu wollen, iſt falſch, denn in pur wenigen Fällen kann
ieſer Weg beſchritten werden, dazu fehlt uns leider das große Ab-

ſatzgebiet der Heimat, die Gewohnheit der amerikaniſchen Abnehmer,
mit dem zufrieden zu ſein, was ihnen geboten wird, alſo die Mengenvöllig gleichartiger Artikel. Wo der Zordſche Weg gangbar iſt, miſſen

wir ihn betreten, dazu zwingt uns die Weltkonkurrenz trotz ſeiner
für die Arbeiterſchaft darin liegenden Härte. Es gibt nichts Geiſt
und Seelenloſeres als die Arberk am Transportband, in der jeder
daran Tätige mit eiſernen u eingeſpannt iſt, die ihm nicht
etwa bildlich geſprochen nicht erlaubt, auch nur für einen Augen
blick die Glieder zu recken, da er ſonſt die auf Sekunden berechnete
Arbeit nicht zur Zeit beendigen kann und den geſamten Produktſons-
gang von Hunderten aufhalken würde. Diejenigen, die ſich mühen,
die Arbeiterintereſſen zu vertreten, und glauben, auf dieſe Methoden
en zu ſollen, zur Rettung der ſogenannten ſozialen Errungen-
chaften, die heute in das Gegenteil umgeſchlagen ſind, die ſollten ſich
einmal überlegen, was für ein Los ihren Schützlingen beſchieden
wäre, wenn dieſe Arbeitsmethoden wirklich Allgemeingut werden
könnken, ob die dadurch erzielbaren materiellen Vorteile ein Aqui
valent bilden köhtien für das, worauf der Arbeitende zu verzichtenhat. Die Jnduſzrie wird dieſe Arbeitsmethode, wo es en anwenden

müſſen, beſondeks, wenn der Arbeitswille und die Arbeitsluſt, die
eigenen im Menſchen liegenden Zwangsmittel, nicht wieder ſtärker
werden; ſie vird im Kampf in manchen Fällen erzwingen müſſen,
nicht weil ſie es als einen erſtrebenswerken Fortſchritt erkennt, ſondern
weil ſie ſelbſt dazu gezwungen wird. Die deutſche Jnduſtrie bemüht
ich daher, heute ſchyn Abarken ausfindig zu machen, die ein ähnliches
eſultat erzielen, aber das Geiſtloſe, das Maſchinenmäßige mildern.Jch erinnere diejenigen, die heute für den e chwärmen,

daran, welchen Widerſtand bis in die heutige Zeit hinein fälſchlicher
weiſe dem Vorgänger, dem Taylbrismus entgegengebracht wurde, der
bezweckte, die Produktion dadurch zu heben, daß er dem Arbeitenden
die Arbeit erleichterte.“

Hie kürkiſche Regierung
und die „Dette Publique“.

Angeſichts der übertriebenen Vergleiche zwiſchen dem Dawes- Plan
und der alten, aus Vorkriegszeit ſtammenden Zwangsverwaltung
er Finanzen mag die ſolgende Darſtellung über die augen
blicklichen Abſichten der türkiſchen Regierung nicht ohne Jntereſſe ſein:

Vor einiger Zeit ſchon hat die türkiſche Regierung den Schuldenkilgungs- und Zinſendienſt für die „Dette Publique eingeſtellt. Aus
Paris wird mitgeteilt, daß die Regierung von Angora der „Dette
Publique“ die Einnahmen aus Steuern und Monopolen, welche für
den nene n verpfändet ſind, geſperrt haben, ſodaß der „Dette
Publique“ keine Einnahmne für dieſen Zweck zufließen würden. Die
Serwaltung der „Dette Publique“ hat bei der türkiſchen Regierung
gegen dieſen Gewaltakt proteſtiert und die verſchiedenen Syndikate
der Gläubiger verſtändigt, da ſie dieſes Vorgehen als ſchädlich für
die Rechte der Beſitzer der türkiſchen Stagtsſchulden anſteht. ie
Einſetzung der „Detke Publique“ beruht auf dem ſogenannten Mo
harremdekret, welches in den achtziger Jahren nach der Zahlungs
r der Türkei zwiſchen der Regierung und den Vertretern

er türkiſchen Stagtsgläubiger vereinbark worden war. Nach dieſem
Dekret wurde die Staatsſchuldenverwaltung eingeſ r und f e

ür
d für dieſent ſchied Konopole der Türkei verpfändet

Jn der Verwaltung der „Dette Publigüue“ ſtehen die Komitees der
franzöſiſchen, engliſchen, deutſchen und öſterreichiſchen Staatsgläubiger.
Der Dienſt der „Dekte Publique“ hat auch früher tadellos funktioniert,
und der Schuldendienſt wurde bis zum Kriege aufrechterhalten. Seit

Die Vertreter der Staats

„Dette Publique“ nicht einverſtanden iſt. Die „Dette Publique“ hat

Die Schlußverhandlungen
Merſeburg, den 18. September.

über die Hauptherhandlungen der geſtrigen Landtagsſitzung wurde
bereits berichtet. Uber die Schlüßverhandlungen iſt noch folgendes
nachzutragen:

Abg. Goedecke berichtet über die Vorlage des Provinzialaus-
ſchuſſes über den Antrag der Landgemeinde Annaburg auf Um
wandlung in eine Stadtgemeinde. Die Vorlage wird einſtimmig ange
nommen.

Der Bericht des Haushaltsausſchuſſes über die Gewährung von
Beihilfen für Unwetterſchäden der Gemeinde Kleinberndlen (Kreis
Halberſtadt) und anderer Gemeinden wird vom Abg. Engelbrecht
mit einigen Abänderungen gegeben.

Abg. Beim s (Spz.) bringt hierzu zwei Zuſahßanträge:
I. Die Staatsregierung iſt aufzufordern, durchgreifend derartige

Unwetterſchäden durch Regulierung der Waſſerläufe zu verhüten.
Dann ſoll bei den Bezirksregierungen nachgeprüft werden, ob dem
e geſchehen iſt.en Forſtbeamten und Landarbeitern, deren Einkommen
nicht mehr als 2000 Mark im Jahre beträgt, und die durch die
r e geſchädigt ſind, ſind die Steunern für 1924
zu erlaſſen.Die r des Provinzialausſchuſſes und die Zuſatzanträge des

Abg. Beims (Soz.) werden angenommen.
Die Vorlage über Abänderung des Beamtenreglements wird vom

r en Fiedler (Komm.) empfohlen.
ie Bürgerliche Vereinigung bringt einen Zuſatzankrag ein, nach

dem zur Schaffung eines Ausgleiches eine Reviſion der Be
amtengehälter ſtattfinden ſoll.

Die Vorlage und der Zuſatzantrag werden einſtimmig an
genommen.

Den Bericht des RPechnungsausſchuſſes über Einführung eines
nenen Reglements für das Kaſſen und Rechnungsweſen gibt Abg.

ricke. Mit einigen formellen Anderungen wird die Vorlage ein
n angenommen.bg. Jähnſen berichtet über die Feſtſetzung einer Gebühren
ordnung des Landesarbeitsamtes SachſenAnhalt für die Genehmigung
re und Vermittlung von Arbeilnehmern nach dem Aus
andeDie Vorlage wird mit Mehrheit angenommen.

Der Vorlage über weitere Unterſtühung von Bauvorhaben wird
zugeſtimmt mit einer Ergänzung der Kommuniſten, nach der möglichſt
großzügig weitere Geldmittel zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

r. v. Krauſe berichtet über die Abtretung von Provinzial
ſtraßenſtrecken an die Stadtgemeinden Magdeburg und Quedlinburg.
Die Vorlage wird mit Mehrheit angenommen.

Die vom Abg. Fick vorgetragene Vorlage über die Ubernahme
der ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft für die von der Elektrizitätswerk
Sachſen Anhalt A.G. übernommenen Verbindlichkeiten wird einſtim
mig angenommen.

e W e nòéè S e e e ee der Auffaſſung der türkiſchen Regierungskreiſe ein unverhältnis

nachdrü

Einſchränkung des V Detteuſetzen. Es wäre nicht gusgeſchloſſen, daß die türkiſche Regierungz mit dem Gedanken trägt, die „Dette Publi
zuſchaffen, doch wäre von dieſer Maßnahme der Zinſen und Schulden
dienſt nicht betroffen. Die türkiſche Regierung will ihren e n
kungen er Tee lehnt es aber ab, den e Apparat aufrechtzuerhalten, und trachtet ihn durch einen billigeren zu erſetzen

Zwangszufammenſchluß zum Kohlenſondikat.
Durch das Eingreifen des Reichswirtſchaftsminiſters, der auf die
widerſtrebenden Elemente unter den Bergwerksbeſitzern einen direkten
Zwang ausgeübt hat, iſt das Fortbeſtehen des Kohlenſyndikats bis
auf weiteres geſichert. Dieſes ſtaatliche Vorgehen gegen eine wirt
ſchaftliche Selbſtverwaltungsorganiſation kann nur mit ſtarken Be
denken aufgenommen werden. Einmal aus prinzipiellen Gründen,
weil es nicht Sache des Staates iſt, ſich derart in wirtſchaftliche
Vorgänge einzumiſchen. Dann aber auch deshalb weil die ganzeKonſtru tion des Kohlenſyndikats wohl kaum dem allgemeinen Jnter-
eſſe entſpricht. Es iſt nämlich nicht zu keugnen, daß dieſe Art des

uſamenſchlüſſes dazu gedient hat, den ſchlechteſten Zechen noch eine
Rente zu verſchaffen und die großen Zechen in ihrer Entwicklung zu
hemmen. Deshalb haben ſich ja quch gerade einige der größten
Zechen der Verlängerung des Syndikals widerſetzt, um ihre angee Bewegungsfreiheit zu erreichen. Die Folge der bürokratiſche

t h en e e

ausſchlaggebende Bedeutung zuznmeſſen

S

des Hrovinzial. Landtage
Der Auszug über den Etat der Magdeburgiſchen Freitiſche aus der

geprüften Jahresrechnung 1923 wird angenommen.
Die eingegangenen Bittſchriften werden ſchnell erledigt.

Sodann berichtet Abg. Weber Soz.) über die Vorlage zur Er
en eines Siechenhauſes. ie Vorlage wird unterſtützt bon
zahlreichen Gemeinden. Da ſie aber verſpätet eingegangen iſt, wird
ſie dem Provinzialausſchuß überwieſen und auf der Tagesordnung der
nächſten Sitzung erſcheinen.
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Die von den Kommuniſten

eingebrachten Anträge werden auf Vorſchlag des Vorſitzenden am
Nachmittag beraten

Nachmittagsſitzung
Der Vorſitzende Beim s eröffnet die Sitzung gegen 4 Uhr

und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Debatten ſich nicht allzulange
e möchten.

Abg. Magdanz (Komm.) begründet den Antrag auf Aufhebung
der Beſtimmungen der Staatsregierung, nach denen kommuniſtiſche
Gemeindevertreter nicht beſtätigt werden, durch längere partei
politiſche Ausführungen Der Antrag wird abgelehnt.

Auch die anderen kommuniſtiſchen Anträge auf Bewilligung von
15 000 Mark aus Provinzialmitkteln an die „Rote Hilfe zur Unter
ſtützung proletariſcher Juſtizopfer, auf Amneſtierung der politiſchen
Gefangenen, auf Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Erwerbs
loſen werden abgelehnt.

Dagegen wird ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf Beſchaffung
von r für Erwerbsloſe und Kurzarbeiter und Ver
beſſerung der Vorſchriften über die Unterſtützung der Erwerbsloſen
einſtimmig angenommen.

Gegen Schluß wurde die Debatte ſehr erregt.
von der kommuniſtiſchen Fraktion waren derart, daß der Präſident
dem Abg. Wallſt ab (Komm.) zwei Ordnungsrufe erteilen mußte.

Jn ſeinem Schlußwort hob der Präſident Beim s hervor, daß
es endlich gelungen ſei, den Landeshaubtmann zu wählen. Er ſprach
die Zuverſicht aus, daß die Wahl Dr. Hübener s der Provinz zum
Segen gereichen würde, und brachte dem neuen Landeshauptmann
die beſten Glückwünſche dar. Sodann bat er den Vizepräſidenten
Hausmann, dem leider immer noch erkrankten Oberpräſidenten
Hörſing ſeitens des Landtages den Wunſch der baldigen Geneſung
und die herzlichſten Grüße zu übermitteln.

Auch Vizepräſident Hausmann brachte ſeine Befriedigung
über die Landeshauptmannswahl zum Ausdruck. Jndem er den Abge
ordneten ſeitens der Regierung für ihre Arbeit dankte, ſchloß er
346 Uhr den 38. Landtag der d Sachſen.

Nachtrag.
Dr. Carlsſon teilt uns mit, daß er dem geſtrigen Wahlgang

micht ferngeblieben iſt ſondern für Dr. Hübener geſtimmt hat.
Wir ſtellen mit dieſer Mitteilung unſere geſtrige Angabe richtig.

Ausgeſtaltung der Kohlenwirtſchaft im Ruhrgebiet i r daß
die Kohlenpreiſe im Jnland un verhältnismäßig teuer, die Löhne aber
trotzdem gering waren. Es darf als ſelbſtverſtändlich betrachtet wer
den, daß die Nachteile des Kohlenſyndikats auch im Reichswirtſchafts
ntiniſterium nicht verkannt werden. Wenn man trotzdem das Weiter
beſtehen des Syndikats durch eine Zwangsmaßnahme veranlaßt hat,
ſo wird dafür die eigenartige Lage verantwortlich geweſen ſein, in
der ſich Deutſchland infolge der Repargtionslieferungen befindet.

men S c

Offenbar erſcheint die ordnungsmäßige Durchführung dieſer Liefe
rungen der Regierung nicht geſichert vhne das Beſtehen eines feſtenKohlenwundikats Dazu kommk, daß es fraglich iſt, ob die in Ausſicht
geſtellten amerikaniſchen Kredite der Kohleninduſtrte auch dann zur
Verfügung ſtehen würden, wenn die bisherige Organ iſation aufgelöſt
worden wäre. Jndeſſen wäre es Aufgabe der Induſtrie ſelbſt ge
weſen, dies Moment bei ihren Entſchlüſſen zu e e r Sie
ſcheint dies aber nicht getan zu haben, mindeſtens aber ihm keine

„Der Korpsſtudent als Führer“.

c D.Blutdruch und Gefäßverkalkung.

Es iſt jetzt die Zeit, da in beſtimmten Badebrken (Kiſſingen,
Marienbad, Nauheim) ſich mehr oder weniger wohlkonſervierte
Herren zuſammenſinden, faſt alle in der zweiten Hälfte der Fünf
ziger ſtehend, beſtimmten Berufen angehörend, die zu einem auf
an e Leben zwingen (Großinduſtrielke, Bankdirektoren, Arzte und

echtsanwälte), Berufe, die jeden Tag neue Anforderungen an die
Nervenkraft ſtellen, bei denen jeder Tag neue Aufgaben und Ent
chlüſſe bringt. Da man ſich in Kurorten mit Vorliebe über ſeitte
rankheit unterhält (jede andere Tätigkeit wäre erſprießlicher), ſo

wird bald die Frage nach der Höhe des Blutdruckes erörtert. Wenn
der Blutdruck ſich während der Kur erniedrigt hat, ſo wird dies als
ein großer Erſolg gebucht. Wenn die Erhöhung des Blutdrucks gar
mit dem ominöſen Wort „Verkalkung? zuſammen genännt wirdſo bedeutet dies für viele eine Quelle der Sorge. Sehr mit ünrecht!
Denn wenn der Patient in der Lage iſt, ein einigermaßen vernunft
emäßes Leben führen zu können, braucht er weder das Wort noch die

ankheit zu fürchten. Bange machen gilt nicht! Bei der ſogenannten
Verkaltung handelt es ſich um einen natürlichen Abnützungsvorgang
an unſeren Gefäßen, der erſt dann als Krankheit zu betrachten iſt,
wenn er außergewöhnliche Symptome und Beſchwerden verurſacht
Als ſolche wären zu nennen: Atemnot, Kopfdruck, Reizbarkeit, Nach
laſſen der Fähigkeit geiſtiger Konzentration. Wie unſer ganzer
Körper, ſo ſind auch unſere Gefäße in ſteter Umwandlung begriffen.
Etwa vom 40. Lebensjahr an nimmt die Elaſtizikät der Arterien ab;
an Stelle des elaſtiſchen Gewebes tritt das ſogenannte Bindegewebe,
wodurch die Gefäßwand an Dehnungsfähigkeit nachläßt. Schließlich
können die neugebildeten Bindegewebsfaſern verfetten und zerfallen;
in ſolch krankhaft veränderten Stellen kommt es oft zur Ablagerung
von Kalkſalzen, daher der Name „Verkalkung“. Der erfahrene Arzt
ſchließt evtl. ſchon aus der Beſchaffenheit des Pulſes auf die Krank
heit. Der „harte“ Puls macht ihn ſtutzig, ey“ſchreitet zur Meſſung
des Blutdrucks mittels eines Apparates, der auf dem Prinzip des
Manometers baſiert. So gewinnt er eine“ beſtimmte Zahl, die ihn
evtl. in ſeiner Diagnoſe beſtärkt. Aber dieſe Zahl iſt nur ein Glied
in der Kette der diagnoſtiſchen Möglichkeiten. Dieſe eine Zahl, ſelbſt
2 es ſich um einen hohen Druck handeln ſollte, beweiſt noch gar
nichts.

Was begünſtigt nun das a ſolcher Gefäßveränderungen?
unächſt ſind einige Genußmitzel ſicher Gefäßgifte; wie Alkvhol,
affee und Tabak. Namentlich der letzkere, im Ubermaß genoſſen,

wirkt re Zwei. bis drei leichte Zigarren, fünf ZigarettenP ereits das Maximum des Erlaubten dar. Es iſt ſehr zu be
auern, daß das Zigarettenrauchen unter unſerer Jugend ſo ſehr über

hand genommen hat; die Sportvereine aller Art ſollten energiſch gegen
dieſes Laſter Front machen. Außer den Jnfektionskrankheiten (bor
allem die Syphilis) berejten ſodann Gicht und Zuckerkraänkheit den
Boden für die Arterienberkaltung. Am ſchädlichſten wirken forkgeſetzte
nervöſe Einflüſſe: Sorge Kummer und ſeeliſche Erregung. Sicher

iſt, daß die Dispoſition zur Erkrankung ſich gehäuft in beſtimmten
amilien findet, ſo daß man von einer erblichen Veranlagung wohl
prechen kann.

Was der Krankheit vorbeugt und ſie in ihrem Fortſchreiten
gufhält, iſt ein mäßiges, regelmäßiges und vernünftiges Leben. Alles
Ding hat ſeine Zeit! Was z. B. der 20jährige geübte Körper ſpielend
überwindet, kann für den 56jährigen eine Quelle ſchweren Siechtums
bedeuten. Der ältere Mann, um ein en zu nennen, der nach
mehrſtündiger Wanderung ermüdet nach Hauſe zurückkehrt mit Druck im

Magen und in der e e ehe ſchläft, der bleibe anſtrengenden
Wanderungen fern; er laſſe ſich von ſeinem Arzt n e und den
Grad ſeiner körperlichen Leiſtungsfähigkeit beſtimmen. Das Rezept,
wie man ſich in der heutigen Zeit vor pſychiſchen Erregungen hüten
kann, beſitzt der Arzt leider nicht. Wir müſſen alle lernen die be
r Freuden des Alltages auf uns wirken zu laſſen. Für den,

x zu ſehen und genießen verſteht, gibt es auch hier täglich Anregung
und Exholung. ozu in die Ferne ſchweifen? Ein regelmäßiger
gbendlicher Spaziergang in die Umgebung unſerer Stadt, iſt geſund
heitlich wertvoller als eine vierwöchentliche Schweizerreiſe.

Sind aber mit zunehmendem Alter die Anfänge der Erkrankung
feſtzuſtellen, ſo ſeien wir darob nicht ängſtlich. Die heutige medigi
niſche Wiſſenſchaft beſitzt Mittel genug, um etwaige Beſchwerden zu
lindern und dem Fortſchreiten der Krankheit Einhalt zu tun. Auch
andere Symptome des kommenden Alters rauben dem weiſen Manne
nicht die Wer wird ſich über ſeine grauen Haare ſorgen
oder über die Abnahme ſeiner körperlichen Kraff? Wir wollen viel
mehr die Worte e ehe uns zu eigen machen, die er an
ſeinem 50. Geburtstag nieder chrieb „Ja, ungeſchwächt will ich den
Geiſt in die ſpäteren Jahre bringen, nimmer ſoll der friſche Lebens
mut mir vergehen; was mich jetzt erfreut, ſoll mich immer erfreuen;
ſtark ſoll mir bleiben der Wille und lebendig die Phantaſie, und nichts
d mir entreißen den Zauberſchlüſſel, der die geheimnisvollen Tore

er höheren, Welt mir öffnet, und nimmer ſoll mir erlöſchen das
Feuer der Liebe.“

Wiedereinſetzen von Zähnen.

Von Zahnarzt Dr. Deisner- Frankfurt a. M.
ar des Ausziehens nicht mehr erhaltungsfähiger Zähne

hört man von Patienten oft die im Scherz geäußerte Bemerkung daß
v e ſei, daß man den Zahn nicht wieder in ſein Zahnfach ein
etzen könne.

Tatſächlich aber exiſtiert eine Operationsmethode, die die Wieder
einpflanzung eines enkfernten Zahnes umfaßt, Replanktation genannt.

Jch möchte gleich feſtſtellen, daß die Replantation nicht etwa eine
in der zahnärztlichen Praxis täglich vorkommende Behandlungsart
darſtellt. Sie beſchränkt n nur auf beſondere Fälle, die ich im
folgenden kurz erwähnen will.

Der Grund für die nicht häufige Anwendung der Replantation
liegt darin, daß die wiedereingeſetzten Zähne nicht unbedingt für immer
erhalten werden können.

Von der Spitze der Zahnwurzel geht oft von dem den Zahn um
ebenden Gewebe ein auflöſender Prozeß aus, in deſſen Verlauf der
ahn allmählich gelockert und oft zum Ausfallen gebracht wird.

Dieſe er v. ſchließen jedoch keineswegs die Möglichkeit aus,
daß man unter beſonderen Verhältniſſen zur Replankation greift.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß c e Zähne oft jahrelang feſtim Knochenfach ſtanden und funktions n waren; auch Röntgenauf

nahmen, die nach langer Zeit gemacht wurden, zeigten, daß nicht
immer Einſchmelzungen an den Zahnwurzeln vor ſich gehen, Tak
ſachen, die den chirurgiſchen Eingriff unter beſonderen Verhältniſſen
durchaus vrechtferkigen.

Die el er iſt in den Fällen angezeigt, in denen es ſich
darum handelt, daß durch Stoß oder Schlag, durch Sturz oder eine

Ferner dürſte eine Replankation bei einer verſehentlichen Ent
Verletzung der aus dem Zahnfach entfernt wurde.

fernung eines Zahnes erfolgreich angewendet werden.

begleitet.
Zunächſt ſcheint in dieſem Fall eine Wurzelſpitzenreſektion angeh Doch gerade an den beiden letzten Be en iſt oft die Re

ektion ein ungeeigneter Eingriff. Hier kommt die Wiedereinſetzung
des Zahnes in Anwendung.

Bei jugendlichen Patienten iſt häufig eine ſorgfältige Behandlungnicht dar ſüheber, da Kinder durch ihre Angſtlichkeit dem Behan-

delnden die größten Schwierigkeiten machen. Hier führt man dann
die Replantakion aus. Es handelt ſich dabei nur um die Erhaltung
der bleibenden Mahlzähne, die in der Regel im ſechſten d
zu erſcheinen pflegen. Replantatiovnen- an Milchzähnen verſprechen
ſelten Erfolg.

Es leuchtet ein, daß der Erfolg des Wiedereinſetzens deſto fragelicher e je länger der Zahn außerhalb des Mundes war. Dieſ
Zeit muß naturgemäß bei der Operationsmethode berückſichtigt werden

Der Zahnnerv vereinigt ſich faſt nie wieder mit dem Nerv, durch
den er mit dem Hauptſtrang verbunden iſt. Er geht zugrunde. Auch
dieſer Umſtand findet bei der Operation ſeine Berückſichtigung.

Der chirurgiſche Eingriff ſelbſt beſteht kurz in ſolgendem:
Vor der eigentlichen Ausführung der Replantation iſt ein Rei

nigen des Mundes des Patienten angezeigt. Jn der Umgebung des
zu entfernenden Zahnes beſeitigt man etwa vorhandene Beläge und
Zahnſtein und beſtreicht die Schleimhaut mit Jodtinktur.

Nach erfolgter örtlicher Betäubung wird der rn n gte ſehrvorſichtig aus dem Hahnſach entfernt. Dabei muß man tunlichſt eine

Verleßung der Schleimhaut, des Knochens und Wurzelhaut vermeiden.
Der Zahn wird ſofort in blutwarme Kochſalzlöſung gelegt. Der Vor
gang der Zahnentfernung beruht auf einer Dehnung des Knochen
faches, woraus ſich ergibt, daß der Zahn, um unangenehme Zwiſchen
fälle zu vermeiden, ſehr langſam enkfernt werden muß. Bei ſehr ge
ſpreizten Wurzeln e oder trägt man vorteilhafterweiſe etwas
von den Wurzeln ab.

Der Zahn wird jetzt gereinigt und en behandelt. Hat es
a um eine erkrankte Wurzelhaut gehandelt, wird ſie vom Zahn
entfernt

Ein weſentliches Moment bei der Replantation iſt die Füllungder Wurzelkanäle. Denn nur nach richtig ausgeführter Wurzelfüllung

bleibt der Zahn ſpäter regktionslos.
Nach abgeſchloſſener Behandlung des Zahns wird das Knochen

fach ausgekratzt, falls ſich Gewebswucherungen darin befinden ſollten,
und wird vom Blutgerinnſel befreit.

Darauf wird der Zahn, der nochmals mit Kochſalzlöſung gereinigt
wird, wieder in das Knochenfach eingeſetzt.

Jnfolge der örtlichen Betäubung treten naturgemäß während des
Eingriffs keine Schmerzen auf, aber auch nach erfolgter Einpflanzung
des Zahnes werden Nachſchmerzen oder ſonſtige unangenehme Begleit
erſcheinungen nur ſelten beobachtet.

Nach Beendigung der Operation wird der Zahn auf irgendeine
Zu len. ſei es durch Draht oder durch Schienen aus

élluloid.
Die Nachbehandlung umfaßt lediglich Spülungen und Umſchläge.
Die erſte Zeit nach der Operation muß natürlich die betreffende

Hieferhälfte ſo lange geſchont werden, bis Einheilung erfolgt iſt. Der
Zahn iſt meiſtens nach fünf Wochen wieder feſt und kann wie jeder
andere Zahn gebraucht werden. Die Befeſtigungsſchiene wird ſodann
entfernt

Die Zwiſchenrufe
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Reichsjngendwettkämpfe in Mücheln.
Am Dienstag, 16. d. M., fanden die Reichsſchulwett-

kämpfe ſtatt. Fleißig wurde vorher geübt und gute Leiſtungen war
der Erfolg der mühevollen Arbeit, deren ſich die Kinder unkerzogen.
Auf dieſe Weiſe iſt zu erklären, daß wir eine Wettkämpferzahl von
162 Jungen und 80 Mädchen zu verzeichnen hatten, welche dem Jahr
gang 1910 bis 1914 angehören. Unter Vorantritt der Bergkapelle
Leonhardt, zog unſere Jugend nach dem Sportringplatze, wo die
Kämpfe ausgetragen wurden. Neben dem vorgeſchriebenen Dreikampf
für Knaben, 100-Meter-Lauf, Weitwurf und Weitſprung; für Mädchen
75-MeterLauf, Kugelſtoßen und Weitſprung, maßen ſich die einzelnen
Schulen in Mannſchaftskämpfen wie Stktaffellauff und Tauziehen.
Jnfolge früher Dunkelheit konnten die angeſetzten Kämpfe wie Tau-
ziehen und Schleuderball nicht zum Austrag gelangen. Sie werden
am kommenden Sonnabend nachgeholt. Schulrat Rothkähl nahm
die Siegerverkündung und Preisverteilung vor. Das Deutſchlandlied
bildete den Abſchluß des Tages. Die einzelnen Kämpfe hatten fol
gende Ergebniſſe

Knaben, Jahrgang 1910711. Dreikampf. 1. Preis Paul
Kohlmann-Zöbigker 59 e 2. Walter Fiſcher-Wenden 53 P.;
3. Albin Gaider-St. Ulrich 51 P. Jahrgang 1812/14: 1. Exich Müller
Möckerling-Neubiendorf 57 P.; 2. Herbert Reußner-Stöbnitz 53 P.;
3. Hellmuth Röber-Möckerling-Neubiendorf 4423 P.

Mädchen, Jahrgang 1910/11. Dreikampf. 1. Preis Luci
Wahnſchaffe-Möckerling-Neubiendorf 32 P. 2. Erna Hündorf-Möcker
ling-Neubiendorf 31 P. 8. Ella Ländler-Stöbnitz 2922 P. Jahrgang
1912/14:. I. Preis Liesbeth Kitzing-Zöbigker 28 P. 2. Ella Lampre
den e eher 28 P.; 3. Helena Pfundt, Möckerling-Bien
or P.Das Handballſpiel Möckerling-Neubiendorf gegen Zorbau

gewann erſterer knapp Die Staffeln ſahen Möckerling-
Neubiendorf, Zorbau und Zöbigker an der Spitze. Die vom Reichs
präſidenten geſtifteten Ehrenpreiſe errangen Paul KohlmannZöbigker
und Erich Müller-Möderling-Neubiendorf, Jn die Erfolge teilen
ſich die einzelnen Schulen wie folgt: Möckerling 101 Teilnehmer 40
Sieger, Zöbigker (25) 15 Sieger, Mücheln (889) 14 Sieger, Stöbnitz
(18) 8 Sieger, Zorbau (I2) 7 Sieger, St. Alrich (17), 6 Sieger,
Werſchen (11) 5 Sieger St. Micheln (17) 4 Sieger.

SKanuſtball.
Am Sonntag den 21. September finden auf dem Turnplatze de
emeinen Turnvereins Spergau von 1 Uhr ß
SeS
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Allg nachmittags ab Fauſth

Handels un
mn mitteldeutſchen Vraunkohlenbergbau.

Der mitteldeutſche Braunköohlenbergbau hat außerordentlich unter
dem Mangel an genügenden Abſatzmöglichkeiten zu leiden. Nach Mit
teilungen des Mitteldeutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie-Vereins in Halle
betrug in der letzten Auguſtwoche der Rohkohlenabſatz 58,4 Proz.
Brikektabſat 89,7 Proz., Naßpreßſteinabſatz 47,7 Proz. von der Ver
kaufsbeteiligung. Dieſer außerordentlich geringe Abſas, in der Haupt
ſache herbeigeführt durch die un verhältnismäßig hohen Eiſenbahn
frachtktarife, deren Ermäßigung in auernächſter Zeit von allen be
teiligten Kreiſen mit Freude begrüßt werden wird, führte naturgemäß
bereits ſeit mehreren Jahren zu eifrigen R rn rn der führenden
Syndikate, um dem geſamten mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau nene
Abſatzmöglichkeiten zu verſchaffen, die ihm bisher verſchloſſen waren.
Ein wichtiges Moment iſt ferner, daß der Ruhrkohlenbergbau nach
beſtimmten Auslaſſungen eines dortigen führenden Induſtriellen be
abſichtigt, nach der wirtſchaftlichen Freigabe des Ruhrgebietes mit
allen Mitteln den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau zu unterbieten
Eins dieſerZiele nun, welches heute ganz beſonders im Vordergrund
des Jntereſſes ſteht, iſt die Verwendung von Brannkohle zur Lokemstiv
fenerung. Vor allem iſt dieſe Frage bereits bearbeitet worden von
dem Naumburger Verein für Jeuerungstechnik, und deſſen Berichten
iſt zu entnehmen, daß bereits außerordentlich gute praktiſche Erfolge
erzielt worden ſind, ſo daß man ſchon in nächſter Zeit mit einer Ver
wendung der Braunkohle in der Lokomotivfenerung praktiſch wird
rechnen können. Die hauptſächlichſten Verſuche in dieſer Frage wurden
auf der Strecke Harburg- Hamburg vorgenommen. Die Hauptſchwierig-
keit des ganzen Problems liegt in dem außerordentlich großen Funken
wurf der Braunkohle. Um hier auch einer praktiſchen Löſung näher
ukommen, wurde von dem Mitteldeutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie
erein Halle ein Preisausſchreiben erlaſſen, bei welchem die ſtattliche

Anzahl von 320 Löſungsverſüchen eingingen. Hiermit wurden bereits
drei praktiſche Verſuche unternommen, in Kaſſel, in Tſchernowitz und
bei dem Kraftwerk Trattendorf, welche ebenfalls ſehr gute Reſultate
eitigten. Man hat ſich deshalb im Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
ereits mit dem Plan vertraut gemacht, ſolche Braunkohlen-Lokomo-

tiven hier demnächſt einzuſtellen. Natürlich iſt es nicht möglich, in
jedem Falle ſich auf die Braunkohlenfeuerung umzuſtellen, insbeſondere
müßten die DeZüge, die lange Strecken durchlaufen, wegen der knappen
Untkerbringungsmöglichkeiten der Kohle in den kleinen Tendern und
der geringeren Heizkraft der Braunkohle die Steinkohlenfeuerung beibehalten. Jedoch ließen ſich ſchon bei der Befeuerung von Suter-
zügen oder Rangierlokomotiven, die ſämtlich hochwertige Steinkohlen
verbrauchen, weſentliche Erſparniſſe mit der Braunkohle erzielen
Ein weiteres Beſtreben des hieſigen Braunkohlenbergbaues richtet ſich
auf die V t von Braunkohlenſtanb zur Lokomstipfenerung.
Auch dieſe Frage iſt heute von ganz beſonderem Jntereſſe, da am Mitt
woch neue entſcheidende Verſuche bei der Firma Hentſchel Co. in
Kaſſel unternommen wurden. Der Braunkohlenſtaub wird ſchon ſeit

t

längerer Zeit bei Hüttenwerken, Gasfabriken uſw. zur Feuerung be
nutzt. Jn Anlehnung an Vorgänge, die in Amerika an Lokomotiven
vorgenommen worden ſind, haben auch in Dentſchland Verſuche ſtatt
gefunden. Die fünf führenden Lokomotivbauanſtalten, das Eiſenbahn
zentralamt und der Mitteldeutſche Braunkohlen-Jnduſtriec-Verein,
aben ſich mit dieſer Frage befaßt und auch bereits günſtige Erfolge

erzielt, denen am Mittwoch noch neue praktiſche Erfahrungen beigeſellt
werden ſollen.

Auch auf dem Gebiete der chemiſchen Ausnutzung der
Braunkohle ſind umfgſſende Verſuche gemacht worden, die praktiſche
Erfolge in nahe Ausſicht ſtellen.

Kredite der Landwirtſchaft durch
die Rentenbank.

hören, beſchloß die Rentenbank, zur Entlaſtung
rtſchaft ihre langfriſtigen Kredite durch Herab

Reichsbankviskont (10 Prozent) zu ver

Verbilligung der
Wie die Blätter

der notleidenden Lan
ſetzung des Zins
billigen. Die igsaktion der Reichsregierung ſoll durchtigendieſe Maßnahme unterſtützt werden.

Die Großhandelsindexziffer vom 16. September.
Die auf den Stichtag des 16. September berechnete Großhandels

indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts hat gegenüber dem Stande
vom 9. September (124,7) im weſentlichen unter dem Einfluß der
weiter geſtiegenen Getreidepreiſe um 83,1 Prozent auf 128,6 an
gezogen. Von den Hauptgruppen haben ſich Lebensmittel von
117,1 auf 128,3 oder um 5,8 Prozent, davon Gruppe Getreide und

Se

ballwettkämpfe ſtatt, offen für Mannſchaften der 2. Klaſſe. Jhre
Teilnahme haben zugeſagt die Turnvereine Gr.-Corbetha, Rothſtein
Merſeburg, Gr. Lehna, Gr.-Kayna, Tagewerben und Kötſchau.

K

Radrennen guf dem Gportplatz Leipzig.
Der Verein Sportplatz Leipzig veranſtaltet auf ſeiner ſchnellen

Zementbahn am kommenden Sonntag Dauer- und Fliegerrennen, die
durch ihre erſtklaſſige internationale Beſetzung ein ganz beſonderes
Jntereſſe erwecken. Der Renntag ſieht zwei Dauerrennen vor,
den „Großen Herbſtpreis“ über 100 Kilometer für die internationale
Extraklaſſe und den über 60 Kilometer führenden „Kleinen Herbſt
preis“ für den Nachwuchs unter den deutſchen Dauerfahrern. Nicht
weniger als 11 Dauerfahrer ſind für beide Rennen eingeſchrieben
und zwar ſtarten im 100-Kilometer- Rennen der von Sieg zu Sieg
geeilte Schweizer Wegmann, die Deutſchen Lewanow, Bauer,
Krupkat und Schubert und als ſechſter Fahrer der Franzoſe
Guinard. Beſondere Freude wird bei den alten Radſportfreunden
der Start Guinards auslöſen, der gerade in Leipzig immer eine
glänzende Rolle geſpielt hat und der gleich Dickentmann an die großenJekten eines Rohl, Theile uſw. erinnert. Jm „Kleinen Herbſtpreis“,

der von zwei Läufen über je 30 Kilometer ausgefahren wird, gehen
fünf „kommende Männer“ an den Start. Mit dem Berliner Stvolz,
dem Breslauer Feja, dem Dresdener Schröter und den beiden Leip
zigern Rommel. und Pickardt beſtreiten fünf junge Fahrer ein Rennen,
die ſchon ſämtlich bewieſen haben, daß das Zeug zu tüchtigen Fahrern
in ihnen ſteckt und die durch ihre Gleichwertigkeit ein ſpannendes
Rennen verſprechen.

Fliegerrennen, erhebt den Rennkag des Sportplatzes Leipzig ganz be
trächtlich über den ſonſt üblichen Durchſchnitt, der damit auch großes
Jntereſſe über Leipzigs Mauern hinaus finden wird. Die Rennen
beginnen

e

Börſenteil.
landswaren zogen von 118,2 auf oder um A,1 Prozent an,
während Einfuhrwaren von 157,4 auf 156,5 oder um 0,6 Prozent

52023,0

nachgaben.

öchlechte Ausſichten für 24.
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Erwartung getänſcht.
Die Winzer, die zu Anfan

Weinernte mit den beſten Hoffnu
Teil in ihr

e

J DTag. Du
verſchiedenen Rebkrankheiten gefördert, wodurch Verluſte nicht aus
blieben. i

zen Behang.
behandelt

Winzer in den letzten Tagen mit dem Verkauf ihrer alten Weine
wieder etwas zurückhaltender geworden, was eine leichte Preiserhöhung
mit ſich führte. Die Neuweine dürften ſich aber troßdem, in Anbetracht der zu erwartenden Qualität, im Preiſe nicht hoch ſtellen. Die
Geldknappheit wird zudem größere Einkäufe, vor allem auch von
Spekulantenſeite unmöglich machen.

e

Bezirkstggung des Edekaverbandes in Eisleben.
Der Edeka-Verband deutſcher kaufmänniſcher Genvſſenſchaften

e. V. in Berlin, die Spitzenorganiſation von etwa 40 000 in 6000 Ein
kaufsgenoſſenſchaften zuſammengeſchloſſenen deutſchen Kolonialwaren
händlern, hielt am 1. September d. J. in Eisleben einen Bezirks- und
Einkaufstag der Einkaufsgenoſſenſchaften des Lebensmittelkleinhandels
des Bezirkes Sachſen-Anhalt ab. Neben den zahlreichen Delegierten
der einzelnen Genoſſenſchaften nahmen an der Tagung Vertreter der
Behörden, Handelskammern, Banken und Gewerbetreibenden teil.
Die reichhaltige Tagesordnung enthielt Referate über die ſchwierige
Wirtſchaftslage des Einzelhandels und Vorſchläge, aus dieſem Chaos
herauszukommen. Allgemein fand man ſich zu der Anſicht zuſammen,
daß allein im genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß das Mittel und die
Waffe liegen, welche die Erhaltung des Mittelſtandes, im beſonderen
des Kleinhandels, gewährleiſtet, daß andererſeits aber auch gergde der
gemeinſame Zuſammenſchluß die Gewähr dafür bietet, daß der Kon
ſument in den Beſitz billigſter Ware beſter Qualität gelangt. Als be
ſonderes Mittel, den großen k

meinſamen. Rekame vorgenommen werden. Das Kennwort dieſer
Reklame iſt das bereits in den Groß und Kleinhandels-, jn den
Induſtrie und Regierungskreiſen allgemein bekannte Wort „Edeka“.
Verbunden mit dieſer Tagung war eine von den Nahrungs- und
Lebensmittelproduzenten reich beſchickte Ausſtellung, die Kennt-
nis gab von dem nahen Verhältnis, welches zwiſchen dem genoſſen
ſchaftlich organiſierten Lebensmitteleinzelhandel und den Marken
artikellieferanten ſowie der Nahrungsmittelinduſtrie beſteht.

Ruhiger Deviſenverkehr.
Am Berliner Deviſenmarkte zeigte geſtern weder der Kaufauf

tragsbeſtand, noch die Summe der Abgaben gegen Dienstag nennens-
werte Veränderungen. Das Geſchäft war ſehr ſtill, die Kursbewe-
gung inſofern etwas verändert, als ſämtliche europäiſche Valuten mit
ans wenigen Ausnahmen wieder über dem Dollarkurs lagen. So
konnten Holland 0,5, London und Brüſſel je 0,05 und Paris 0,145
in den amtlichen Mittelkurſen gewinnen. Abgeſchwächt iſt Kopenhagen.
Jm Uſancenberkehr nannte man London gegen Paris 88,7, Paris
gegen New York 18,6, London gegen New York 447354. Jm Laufe
der amtlichen Kursfeſtſezung war die Abgabeneigung verhältnis
mäßig gering. s

Berliner Börſe vom 17. September.

Schafe: fette geſfucht, ſonſt ruhig.

auf 11

Anleihen, insbeſondere Zwangsanleihe 2624--27, Schutzgebietsanleihe9 I und e RK-Schätze 1924 bis 1250 lagen ſehr feſt.
Weniger ſtark anfgebeſſert und im Verhältnis ruhig lagen KeSchätze
1923 Je einem Durchſchnittskurſe von 770. Auch im weiteren Ver
laufe konnte ſich dieſe Anbeihetendenz, welche wieder auf neuen Auf
wertungserwägungen und natürlich auch S einem neuen Anwachſen
des Spielbetriebes beruhen, behaußten. Erſt gegen Schluß des amt
lichen Verkehrs gaben die einzelnen Anleihekategorien auf Gewinn
realiſativnen nach. Kriegsanleihe wurde mit 1040 genannt. Der
Geldmarkt iſt leicht bei einem durchſchnittlichen Tagesſatze von i
pro Mille.

R

Leipziger Börſe vom 17. September.
Die heutige Börſe verlief im allgemeinen ſehr ſtill Die Umſatz

tätigkeit hielt ſich in ſehr engen Grenzen. Jmmerhin kam heute
wieder eine freundlichere Grundſtimmung zum Durchbruch, die ſich
in einer ganzen Anzahl von leichten Kursbeſſerungen ſowie in der
überwiegenden Feſtſezung von reinen Geldkurſen äußerte. Jm
großen und ganzen waren die Kursſchwankungen jedoch nur ſehr ge
ringfügig.

Berliner Preduktenbörſe vom 17. September.
Weizen, märk. 228- 236; Roggen, märk. 206-209. Sommergerſte

222 250; Wintergerſte 200--210; Hafer märk. 183--191; Weizenmehl
3225 35; Roggenmehl 29,75--32 Weizenkleie 15; Roggenkleie 13 bis
13,20; Viktorigerbſen 32——36; kleine Speiſeerbſen 2226; Futtererbſen
1920; Peluſchken 17 18; Acerbohnen 2022; Wicken 16--17; Lu
pinen, blaue 12,50 13; Lupinen, gelbe 14—17; Serradella 13,50—14
Rapskuchen 14,80- 15; Leinkuchen 25—26; Trockenſchnitzel 18,20 bis
13,50, vollw. Zuckerſchnitzel 28—25; Torfmelaſſe 30/70 9 Kartoffel

flocken 19,50. e
Berliner Schlachtviehmarkt vom 17. September.

Auftrieb: Rinder 1695, Bullen 441, Ochſen 586, Kühe und Färſen
718, Kälber 1712, Schafe 5436, Schweine 8227, ausländiſche Schweine
906, Ziegen 2. Es notierten: Ochſen: 1. u. 2. 4044 3.86--88,

Bullen: 1. 42 45, 2. 37 40, 8. 82 35. Färſen und
Kühe: 1. 44 48, 3. 38-42, 3. 39-35, 4. 22—26, 5. 1720. Jung-
pieh: 30 85. Kälber: 1. 85--98, 2. 85--983, 8. 75--80, 4. 60--70,
5. 48 55. Schafe: 1. 44—52, 2. 30-40, 3. 20--28. Schweine u.
J 8. 80 88, 4. 73 78, 5. 65- 70, 6. 68 738. Weidemaſt
ſchafe: 51——54. Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt, Kälber glatt,

Schweine ziemlich glatt. Ziegen:
18. Vom 1. Oktober ab beginnt der Rinder und Schafmarkt

um *9 Uhr früh, der Kälber- und Schweinemarkt um 9 Uhr früh.
c

Stroh und Hen.
Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

geſtern folgende Preiſe notiert: Weizen- und Roggenſtroh, draht-
gepreßt, 1,00 1,20; Haferſtroh, drahtgepreßt, 0,90—1,00; Heu, gutes,
2,80-3,00; do. handelsüblich 2,00-2,20. Die Preiſe verſtehen ſich, als
Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen frei Waggon, für den Ber
liner Markt für 50 Kg. in Goldmark.

e

Berliner Börſe vom 17. September 1924.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)

Hapag v s e 2 25 Freiverkehr.hanſa Dampf. 10360 Gothaer Waggon 2,78a See e o S 533 Chem. Zeitz 5.50er. Elbeſchiff. d Hirſch Kupfer 20,75 Teichgräb LCommerzdank s Söchſter Farbwerke 13,75 Teichgräber
OHeutſche Bank Ilfe Bee 18,75 Becker Stahl. 13,75Harmſt. u. Nakionalb. 8.75 Söln Noftweilere Bank ren 75 In Wolle e do. Kohle 5,50Leipz. Credit (Adea! 1,80 Rütgerswerke 18, Grade Motoreler van ne r r de MokerenA. E. G. n San Afa 11,Agfa 13,75 Sarotti 1,59 gali Krügershall 8,50Badiſche Auilin i Schwartztopf Maſch. 1,25 Sia nd re 1525
Haimler Jan Slbhr Kammgarn 39,25 Name 3 mHeutſche Maſchtnen 9,2 gert Schiff. 14,50 Dk. Wald U. Hols 0,1Deutſche Kabel Trikonwerke 3,10 ZerlinHalberſtädter 0,15
Dynamit Robel VWernshauſen Kammg. Sindent Auto 0,9Elektra Dresden e Zwickauer Maſch. 1,60 oFahlberg Liſt z 3,80 Stahlwerk Krone(Ales in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 17. Seßtember 1924,
(Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank.)

Mansfeld 80 Kngig zucker 8 Thüring. Gas 6,10
Hartmann S. Maſch 4,20 Roſitz ZuckerKirchner U. Co. 20, Chroms Najork 1,70 Freiserkehr.
Sonderingnn u. Stier 6,78 Erbllwitz Papier Altenburg. Hlas 6,10Wotan Werke 3.75 Altendurger Landkraft 1,10 Bauchwitz Pſcherer 9,15
Falkenſteiner Gard. 12,75 Heer Weimar 9,80 Dermatoidwerke 2,60
Kammgarn Gautzſch 5,25 ne 3,90 Kammg. Silberſtraßt 5Teptiloſe Clavies Kunſt Groß 269 Leutke Piano 0,8
Tränkner u. Würker 5.80 Ldkr. Leips. (Kulkw.) 5, Polack GummiSeipsig Niebeg E. Richter 18d Samſonia 0,08Wurzen K. (Krietzſch 2,40 Feiß Schulz j. 17,2s Seagg e

(Alles in Billionen Prozent.)

Neklameteil.
„Die Kunſt kahl zu werden“ könnte man die allgemeine übliche

Art der Haarpflege nennen. Das tägliche Waſchen der Haare, die
Millimeterfriſur der Herren, das Einfetten mit Haarölen und Poma
den bedeutet ebenſo „vorzeiten Haartod“, deſſen Folgeerſcheinung die
Glatze iſt, wie die Anwendung ſtark alkoholhaltiger Kopfwaſſer. Dieſe
Erkenntnis hat den Gebrauch des Javol gefördert, das ſich, wie wiſſen
ſchafkliche Verſuche und langjährige Erfahrungen beſtätigen, als
mildes Anregungsmittel für den Haarboden und die Entwickelung der
Haarkeime bewährt hat.

III IICMEDEMBa

von beſonderer Bedeutung muß für den Geſchäfts
mann immer die Wetrvbetätigkeit in Verbraucher-
kreiſen ſein denn gekauft wird nur in den Ge
ſchäften, von denen man ſpricht, und geſprochen wird
nur von den Firmen, die ſich dem Publikum
dauernd in Erinnerung bringen. Eine erſtklaſſige
Werbegelegenheit iſt die Zeitungsanzeige, ſie ſucht
Tauſende von Leſern zu gleicher Zeit in ihren
Wohnungen auf, um ihnen die Mitteilungen der
Geſchäftswelt zu überbringen, eine Leiſtung, wie ſie
billiger Und zuverläſſiger wicht gedacht werden kann.
Hier bietet Jhnen die beſten Vorbedingungen für
einen vollen Erfolg der in Stadt und Kreis Merſe
burg und weiterer Umgebung umfaſſend ver-
breitete, in allen Bevölkerungsſchichten geleſene

Merſeburger Korreſpondent.
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Nr. 220. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 18. September 1924. Seite 7.

Vermiſchte Nachrichten

Die Deutſchlandfahrt des Z. R. 3 verſchoben.
n Berlin. Infolge der neueren r e der Wetterlage
ünd der notwendig gewordenen Abänderung der Kurbelwellen auf der
Probellerſeite der Motoren nahm, Blättermeldungen gus e
n zufolge, die Leitung der Zeppelinwerft davon Abſtand, noch in

ieſer Woche die große Fahrt des Z. R. 8 nach Norddeutſchland anzu
treten. Es ſei neuerdings geplant, für die große Probefahrt die
Route durch ganz Deutſchland mit Einſchluß des beſetzten Gebietes zu
nehmen. Die Fahrt ſoll den Rhein hinauf, vom Rheinland nach S
falen, Hamburg und Schleswig Holſtein, gehen, von wo aus die Oſtſee
mit Kurs auf Königsberg überflogen werden ſoll. Nach einem Rund
flug über Oſtpreußen ſoll das Luftſchiff dann den ſüdlichen Kurs
gu un nehmen und von dort über Breslau und Mittel
deutſchland, wobei auch Berlin berührt werden ſoll, wieder nach
Friedrichshafen zurückkehren. Jn dieſer Woche werden nur einigekleinere Probefgheten ſtattfinden.

AutomobilAttentätern das Handwerk gelegt

Die ſofort benachrichtigte Feldgendarmerie in Golzen ſtellte noch in
der Nacht Exmiktelungen nach den Tätern an und es gelang ihr
drei Bauernſöhne aus dem Orte Prirow und zwei dort ebenfalls be
ſchäftigte en feſtzunehmen, die aus Kbermut dieſen verbreche
n Anſchlag gegen vorbeifahrende Automobile unternommen
atten.

Wie kommt man zu einer neuen Hoſe? Kürzlich wurde in einer
Stadt an der Eifel ein neues Konfektionsgeſchäft re Am Abend
vor der Eröffnung ſaß man feiernd mit dem Inhaber in fröhlicher
Runde zuſammen. Dabei fragte einer ob denn bei dieſer Gelegenheit
keine Geſchenke re würden. „Selbſtverſtändlich“, war die Ant
wort, „der erſte Kunde, der morgen früh ohne Hoſe erſcheint, erhält
eine ſolche umſonſt.“ Der Geſchäftsmann, der wohl kaum glaubte, daß
ihn jemand beim Wort nehmen würde, war ſehr erſtaunt, als anderen
Morgens wirklich ein ſtadtbekanntes Original, nur mit Strümpfen,
Rock und Hemd bekleidet, in dem neu gegründeten Geſchäft erſchien,
um die Einlöſung des Verſprechens zu ermöglichen. Er konnte dann
auch triumphierend mit der neuen Hoſe abziehen

Merkwürdige Doktorfragen. Die Gelehrten haben ſich ſchon mit
den wünderlichſten Dingen beſchäftigt, wie einige Proben zeigen diein „Reclams Univerſum“ angeführt werden. Marcian Graf ſchrieb

eine „Lobrede auf den Rettich“, Chryſippus auf den „Kohl“, Phanius
auf die „Neſſel“, Demetrius brachte ſechzig Jahre mit der Unter
ſuchung der rag zu: „Wie viele Sprünge ein Floh in der Minute
mache „Vom Alker der Perücken“ lautete der Titel einer Schrift
von Friedrich Nicolai, während Prof. Joachim ber den Bart desKurfürſten Joachim“ ſchrieb Senior Plitt zu Frankfurt a. M. end

verfaßte eine Abhandlung „Uber den Glauben der Kinder im

Bananenkrankheiten. Keine Beſorgnis. Die delikate Frucht,
zu deren Genuß Don neuer Nationalgeſang „ausgerechnet“ ermüntert,
kann weiterhin ohne geſundheitliche Schädigung verzehrt werden.
Aber: Die Baumzüchter von Auſtralien wollen eine Wenn
expedition nach den FidſchiJnſeln ſchicken, um dort die ittel zurSekampfung der Krankheiten zu ſtudieren, die ihre Pflanzungen er
griffen haben. Die auſtraliſchen Bananenzüchter hatten durchgeſetzt,
daß ein e Zoll auf die FidſchiBananen gelegt wird, um ſich
vor dieſer Konkurrenz zu ſchühen, zu der ſie nun in die Lehre
gehen müſſen.

Die Schreibmaſchine als Orcheſterinſtrument. Ein franzöſiſcher
Komponiſt, der als ehemaliger Kriegsteilnehmer die an der Front
gewonnenen Eindrücke e en zu verwerten gedachte, hat unter dem
Titel „An der Front“ eine Or eſterkompoſition geſchrieben, die dem
nächſt aufgeführt werden ſoll. Als Anhänger des muſikaliſchen Natu,
ralismus verwendet er zur Erzielung möglichſt draſtiſcher langeffekte
verſchiedene neue Jnſtrumenke, darunter auch zwanzig Schreib
maſchinen, die hier zum erſtenmal muſikaliſche Verwendung finden.
Man weiß nicht recht, ob die Schreibmaſchinen dazu dienen ſollen, das
Knattern der Maſchinengewehre oder den lärmenden Betrieb in den
Büros eines Hauptquartiers muſikaliſch zu illuſtrieren.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortliche Dr. phü. Stegfried Berger für den politiſchen Terk
und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.dem e des Wagens, die Geſchwindigkeit herabzuſetzen, und li

dieſer e mütterlichen Leibe“.
e e

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Für die Aufnahme der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen 8Tagen oder Plähen können wir Für die vielen Ehrungen anläblich
keine Verantwortung übernehmen. ſedoch werden die meines 50 jährigen Arbeitsjubiläums
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Höh. immer vermieten

Chriſtianenſtr. 5 IIr.
Möbl. Zimmer

in Dürrenberg ſofort zu
vermieten. Anfrag. unter
220 an d. Exped. 5. Blatt. S

un
von ſolidem jungen Herrn in
beſſerem Hauſe geſucht. Ang.
unter 222 an die Exp. d. Bl.

S S Se

sage ich hiermit
herzlichen Dank.

Merseburg, im September 1924.

R. Rosenthal.
S

armer ist die haltharste Kleidung
Aen er Anzüge und Hosen

(ang und Breeches)
in jeder Herren und Burschengröße vworrätig.

7

Nach laugen schweren Leiden verschied
plötzlich u unerwartet mein lieber, treu-
sorgendev“ Mann, guter Sohn, Bruder,
Schwaget und Onkel, der

Tapezierer und Polsterer

Paul Pohle er ubenne I. n n. Schmerz im Namen aller r
öden Den n Wenn Fohlg, tn e äö u. H. Ritterstr. 13.

Merseburg, Berlin den 17. Sept 1924. e S aeeeeeaaeeaeaeegeeeemöglichſt im Zentrum der e
Stadt ſofort zu mieten
geſucht. Angebote unter
223 an die Exped d. Bl.
49
T Junge Wittwe in ſof.

leere immer
Angebote unter 219 an
die Exp. d. Blöttes.

Kinderl. Ehepaar
wünſcht ſich ſchnell in Frank

Die Beerdigung kindet Sonnabend naehm,

3 Uhr von der Briechofskapelle aus statt.
A leinhersteller Werner s Merz An G. Msinz.

Anſtändig., in allen Haus
arbeiten erfahrenesMädchen
ſucht Stellung
in beſſerem Haushalt (Neu
Röſſen oder Umgeb.) Ang.

Sonnabend, den 20. d. Mis., vormittags 1
W ersgefg e u ma eim Gaſthauſe „Zur Junkenburg“ hier von

Möbeln (Schreibtiſch m. S, Sofa, Bettſtelle m. Mir.,
Wandſchrank uſtw.), Wirtſchafts Gegenſtänden,
Herrenräd, Kleidungsſtücken, Schuhen, Uhren uſw.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Aufträge
werden noch angenommen.

0 Uhr

u i zti ſ Döllnitz (Saalkreis),leben oder Kayng ne en kür Damen unck Kinder Se2 leere Zimmer e W c en Jg. kinderliebes Mädchenmit Kochgelegenheit. n arr nr i e Land ſucht Stellunge 8 8 J S S eAngebote unter 225 an rdeizanun r eit e e i OSsTA S Lohnwird wenig beanſpruchtdie Exped. d. Blattes. Jus ren Hauptſ. g. Bydlag. Ang. u. 2244 Zimmerwohnung nnmnminnnnmmm Nee en Se Se Preise ne Hut Landwirtetöchter,
und Küche gegen gleiche od. Sofort zum Mitnehmen: ſal, Geſchäft uſw. erhallen Fegeimsbiget Fereonen welche das Nähzen für eig.Bedarf zu erler. wünſchen,

werden angenommen. Zu
erfr. bei Ed. Hammer
Bürſtenmachermeiſter, Wag
nerſtr. 4. Mittwoch und
Sonnabend auf dem Markt.

eisegepack- hechtlge Marbenern
i geſucht, die Luſt hat, ſiche e in der Badepflege und

Maſſage anzulernen. Evtl.
mit Koſt und Logis.
Ernst Sehliling, haumburg,
Gr. Jakobſtr. 7, Centralbad.

Größere G. m. b. H. in
Regierungshauptſtadt ſucht
zu ſofort durchaus perfekte

J

ähnliche zu tauſchen geſucht. spren- 62 Mk.Angebote unter 226 an ren r
Fherron- ma Mk.die Exped. dieſes Blattes. Aera mantelv.

und Fraohtverkehr mit
eigenen Dampfern. Aner
kannt Vorzügliohe Unter
bringung und Verpflegung
für Reisende aller Klassen

Sie auf Grund aſtrolog
Wiſſenſchaft, Sterndeutung

h Gumml-Mänts! v. 29 Mk. Aufklärung
Hosen, Uister, Schlügtor, n die bamen Mäntsi v. 29 Mk vollſtändig koſtenlos.

Damen Röcke v. 5 Mk. Unzählige Erfolge. Tauſende e ue blub- und Stranglacken Dankſchreiben. Selbſtge e m mfür Grwachſene u. Kinder. I ſchriebene genaue Adreſſe
Ahseren Hemgen, Ober init Geburtsdatum. 20 Pf.
Hemden, ingor- emgen Rückporto erbeten.

in allen Größen L Masel, Erlangen (Bayr.)

d nVereininte kern nd Wäschereien Hale 4.

zu mieten geſucht.
Ang. u 213 a. d. Exp. d. Bl.

c

Nähere Auskunft duroh

116059

h R M EN-und seine Vertretungen
in Mersehurg: Ge-

schäftsstelle des
Verkehrs Vereins

Perkaunſe

1 Gliederwalzeh atse kanVentg fern nen
1 Milchſchleuder, Tewment-Kulk

verkauft äußerſt billige Nrümmer u Bildhauerei Bielig,
e Gartenſtraße 11-17. Tel. 684.Ein neuer eS f Kleine oMorgen, Freita I t eng Bewerbungen mit Zeugnisla ppſportwagen S gen a Walden Des Tod abſchriften und Gehaltsan-

ſprüchen unt. 217 a. d. Exp.EGSand Re. 18, u. lachtefeſt
Hoehlrapends Inh K III

Otto Kliebe, Gr. Sixtiſtr. 12
zu verkaufen Atzendorf 1. t

Za. 70 Pfd. ſchweres Pkoſlay e
äuferſchwein

Kchlacnetent!zu verkaufen.
ſeg Regen Merſeb. Str. 123.

Wellfleiſch, Gehacktes,
friſche Wurſt empfiehlt

Neue Dachrinnen,
G. Fiedler, Neumarkt 45.

passagebüro G. m.
b H. Rarlsplatz 12.

Frauen
und Mädchen

Brühlächer, Hut
badewannen Geſtern

in allen Größen emp-
fiehlt jetzt ſehr billig
Johannisstr. s (.laden)

Carchlin
vernchitet Motten in Min.
ebenſo Fliegen, Müchken,
Bremſen, Ameiſen im Haus
u. Stall. 80 u. 150 Pfg. von
H. Baecker, Berlin 8 l. 61.

Einige

e 51
9

zum Kartoſſelleſen zu Garten u Seldarbeiten

nimmt an
Breiteſtraße 22.

ſofort geſucht.
Feſt Meuſchater Uhh

Tüchtige Fran
zum Verkauf von Fleiſch

Fün ſüngerter, und Wurſtwaren geſücht.
Wo ſagt die Exp. d. Bl.Ada Anbdeonaen

der möglichſt ſchon in

Organiſat. befähigter Kaufmann
auch für den Außendienſt per ſofort für
Merſeburg geſucht. Ausführliche ſchriftl.
Bewerbungen u. Ang. von Referenzen erb.

PHrovinzialHirektion d. „Selbſthilfe“
Krankenverſicherung f. d. Mittelſtand a. G., Breslau

Ankadächer,
sowie Veränderungen

Und Reparaturen
werden ſofort gewiſſenhaft

S Morgen
Jreitag

re Buchdruckerei beſchäftigt ſuchtBegeneneeret S ch l Ach te feſt b Rerſeorrs nene et i e e Kantine Bachmann,
r H.äther, Khnaleſt.?1. geſtellt. Brauusdorf.Carl

Markt 8

N. Tepper, Ohere Preite Str. 18.

Masch., Rlektr., HRoch-, Tief-, Bisen- und Betonbau.

StreitSchule echnibum

ECkLB

Höſer,
Fernſpr. 622

e

andere n Wohn e
Kleine Ritterſtraße

J en 9.e e eAlle Druck ar bester
für Jlaunnelel v. ren

Empfehle

pa. Boch- I. Hammelfleisch
1 O0Ostesa Pfd. 70 und 80 Pfg. ß ein Aas Massenauflagen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw. vf Frogr. 63 Umsonst, bllllges Kaslno gen, enIl Rindflelseh Schnellste Lieferung. Preiswerte Ausführung Hornhartt, Schiwtelen u. Warzenbeſeitigt ſchnell

ſicher, ſchmerz
und zefshrlos

erztltch empfohlen.
nd Drogerien

à Pfd. zum Kochen 80 Pf.,
zum Braten 1 Mk.

FSternherg, leuvaer Strahe.

a g Z JKiginege
Millionen ach bewäbrt. In Apotheken

erbältlich. Segen Fußſchweiß, Brennen und
Wund laufen Kuctroleudbad.

G sehöns neue salztetther, M. 90 2 M.M 160 voſſfeit M. 50 2 M.
Jaß b. 400 14 M. 10 M.

40 Rolmönss u. 40 Heringe 4 M.
Fränko. E. 89ener, Siſcheret uſw., Sinéeimünde 120. AslerODrogerie, Entenplan.
e e e e l e RitterDrogerie, Kleine RitterſtraßeV t

4

e

Banckudrruachereih J u. n er
Fernsprecher 466. Kl. Ritterstrasse 3. S



Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 18. September 1924.

4 S S F S VTeil Die Liebestragödie eines reinen See

5 Akte von erſchütternder Wirkung und un nvergleichlichem Spiel der bekannten Tragödin gen

Die Geheimniſſe und Leiden eines Fürſtenhau
Darſtelle

Kaiſer Franz eKronprinz Rudolf Koloman Zatony
Kafſerin Eliſabe h. Mathilde Suſſin c

Baroneß M. BVetſera Maria Corda Spannender ZirkusFilm in 5 fabelhaften Akten mit dem Konkurrenten Jackie Coogans,
und andere bedeutende Künſtler. des kleinenDieſes Koloſſol-Werk lief in Berlin, Dresden uſw. wochenlang vor ausverkauften Häuſern.

e ter erne el Sragees n S M n cent

Emil Fenjoecſy

S

Se e S e eAnfa ung au Wochentagen S und 8 Uhr Sonn eng 3 Uhr.

urnverein per e
wer auf dem Turn lage

auſcballwettkämpfe eBeginn T Uhr nachmittags. h h et S S e e V r e e Fee. JAbends Ball mit turneriſchen Aufführungen isſng Diedanekrerdg Monte u u
im Jarne „Zur Linde“. Der Vorſtand. e Mie a e ve e e Wlen o v Einige Beiſpiele: Meine Preiſe Linige Beiſpiele:W Ich gebe hiermit bekannt, daß ich S S ſind der Qualität meiner9 wich in Mat bers als e Herrenſtiefel: Waren entſprechend ſehr D Hamenhalbſthuhe e

a M. Box nkesrkg! in allen erdenklichen Ausmit Doppelſohle, Sohle genäht und 3 führungen und Formen J. 50

S von 15.00 bise Pabor genagelt, ganz vorzügl. 15 .50 Auch in den billigen Preis n Mk bi
Ausführ., Marke r lagen nur gute haltb. Waren. 0 u S S Blähhals und dicken Hals entfernt Sagitte eineS S Balſam. Tauſende von Anertennunge n bezeugen diHart Sanger, S z e i c ch u 1 e n überraſchend gute Wirkung. Vollkommen n ter
e roße Aus S K llig angewandt werden, da er nicht fettez S f Große Auswahl. verſtt L. Kann ünauffä g. ange9 Pruk Zahnarzt, S Her v euſtie el Lalfende Sia h NagoGchah t an Jn h e er i ltl 2 ſtets n n

andhaus Brholung, neb. Oafs Oertel. ne waht e ler e neueſter Modelle. des berühmten l e e en
F S ſchaft e die vornehme FußbekleidungTelephon Keuschberg 350 (Nelb). eleg. Stiefel f. Straße u. Geſellſchaft S der cone Hame;

Sprechzeit: 9——12 Uhr Vorm. s el ch führe en l geipia Stiefel leere AreiſteAuberhalb der Zeit nach Vereinbarung. J die führende Hualitätsmarke. S o c

S S De S i z j h t hLipſiaPaſergott 9 b itsf er e Spezialgeschäft fürGollnahete Sumenz et nete Atbeitsfgude er eDirekter Bezug. Prima Ware. In den feinſten in ſchwarz e 22,00 2 Sah lebe 19. D Hr. Samt er Stfefel n Klapphüte
Sorten und Farben als Hyaginthen, Tulpen, Croens, prima AusführungRarziſſen uſw. für Töpfe, Gläſer und deir Gatten in brann 285,09 S Hypieniſch VBeguem Glegant S Rrawatten Selbstbinder
ſowie Hyaginthenglſer Funr Treiben auf Waſſer empfiehlt Se 9 ſie el. Ganz e Beachtung finden meine qualitativ hervorragenden Wäscheo. Oittenvecher, in nnnien! inderſtieſel. e e Hbemengen Kinsetehemeen

r 9a Bitte meine zu T z Du S Her Schulſtiefel Hosenträgere Schulſtieſel Marke Faſe- l geſetlich geſchüßt. ohne Hinternaht. Sochenhalter Lederriemen

Stutzen Socken
Trikot Lederhandschuh

Dauerwäsche

nun wütirtttttiritttiiiiiiunin NBEEMALLINNX.DMDGMG.LIIE
Fußballſtiefel Hockeyſlieſel RennſchuheFür r den Sport. Tennisſchnhe Marke Liga c

mnunnumunmininnunninunmünnnnnumn zit EEEEEIBauch auf Teilzahlung SAlf tet nie r Bee e Samaſchen Marke i allererſtes Fabrikat mit Alarm S. u Auswahll Billigste Preise

III Nun

net und verſendet

Das Kind gedeiht, die Mutter lacht

„Kböſtriger Schwarzbier hars gemacht.

Köftri hſttt Kinderſtiefel 1820
Finderſtiefel 282585
Kinderſtiefel, pa. Rindleder, 27/30

u S nd f t erx, 3iſt ein Geſundheits, Nähr en e e
und Kraftbier erſten Ranges. h er Sir e oHerb, appetitanregend, e Spannendes Keimnald amSan anderen ee e r Das Ende des Wurcherers.Man erhält Köſtritzer Schwarzbier bei Der Mordtat durch falſches Zeugnis bezichtigt, und zu lebens

Earl Schmidt, Biergroßhandlung, Unter-Alten- e länglicher Strafarbeit verbannt.
burg 10, Fernſprecher 869; Bernhard Deltzſchner, S e Ein Tod unter unmenſchlichen Leiden.
Biergroßhandlung, Obere Burgſtraße 9, Fern e e Das Blutgeld bringt dem Mörder Glück Er hält den einzigen
ſprecher 374 und in allen durch Schilder und e e S Zeugen der Tat verſtecht.r en S z r Von Viſionen verfolgtl ſteht der Mörder vor Gericht.j i l Der Zeuge der Tat tritt vor Rich ter.

4 s rn ſeſchäfts-Eröffnung!
Der Mund ſpricht, der jahrelang ſchweigen mußte.

Höchſte e Darſtellungsk n
Mit dem heutigen Tage eröffne ich am Bahnhof Nr. 4 e c Die her M x t c ud Her en

fo S de a tigt S ee e en 5 Akte! originellſter GrotesßKomik in 5 AkteSpegialGeſchäſt a e m Max heiratet ſein Weibchen
für Wer ihn einmal geſehen, deſſen Sympathien hat der ſchöne elegantegar ren, Zigat elten und Tabake n net Max für e e denen Sienent ginnt ſein Weltrufverbunden mit dem r I rn Ize, I 0 I m v

erkan n Ketten n J Außerdem HeLiBe Wochen chan Nr. 33.Vergef von Henen g. Hpittnvſen chntthtumen 5 ne
2 ter B e 2. Bilder von der Kyffhäuſerfeier, mit Gencrefelemarſchetdas Beſte zu bieten und bitte, indem ich für aufmerkſame e J von Hindenburg.Bedienung zu ſoliden Preiſen ſtets bemüht bin, um gütige n s i Anfang n. 89; Sonntags 4 Uhr.Unterſtühung meines neuen Unternehmens. e e e e9 Merſeburg a. S., den 18. September 1924.

Walther Bergmann, e 10.
III IAäDDDdoCcaoamdddddddddddddduueccccCcCc

a

J

en

m

c e c
Stromverſorgung. e J 5 In deigre S

Auf die an Amtsſtelle ausgehängte Bekanntmachung v nn b l r h S

betr. Stromverſorgung durch die Landkraftwerke weiſen S eS S l e t S
i

dal

wir hin. eLauchſtädt, den 11. September 1924.

Der Magiſtrat.

e
c
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